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Anzeigen fiir die nächste Nummer
müssen bis tist? Ahr nachmittags im
Hauptgeschäit , Berlin SW68 , Linden -
ftraße Z, abgegeben werden . Dcöjsuet
von S Uhr srsth bis 5 Uhr nachmittags ,
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Neüaktton und Expedition : EW 98 , Lindenstr . Z
Rrdaktion Morivpla « 151 ! » 5 —97

tterniprcrper . Moritzpto « i > 7 » a - s »

vonvärts » veriag S . m. b . h . , Slv öS , Lindenstr . Z
- Verlag , ir - xliedition » » » I » lrratcn .

Morivplast

Dienstag Mittag Arbeitsfluß !
Arbeitende öevölkerung Groß -

öerlins !
In Ausführung des Beschlusses des Leipziger Gewer ? -

fchaskskongresses und des AfA - Bundcs rufen wir zum P r o -

t e st st r e i k auf gegen die sich durch die Ermordung Raihenaus

erneut zeigende , stets rvachsende Gefahr des frechen Bordrin -

gens der Monarchisten , die die Republik beseitigen wollen .

Der Demonstrationsstreik beginnt in Grost - Berlin

Dienstag , den 27 . Zuni . mittags 12 Uhr , und endet Mittwoch bei

Arbeitsbeginn . Die Schichtarbeiter hpben sich um HVa Uhr
in ihren Betrieben einzufinden . Alle weiteren Anweisungen
über Ort und Organisation der Demonstration sowie über

die Ausführung der Rotsiandsarbeiten erfolgen in den Morgen¬
ausgaben der Arbeilerpreste am Dienstag .

GewerkschaftskommissionGrost - Berlin

Siegle .

AsA - Bund . Orlskartell

Alalau , Rvgah . Rothe .

Dezirksverband SPD .
Theodor Fischer .

Dezirksverband US ? .
Hermann Müller .

Bez�rksverband SPD .
pseifser .

•

• viesenlgen . die nicht von der Arbeitsstätte zum Lustgarten

gehen , versammeln sich an den bekannten Treffpunkten der

Abteilungen und ziehen von dort au » zu den üblichen Der -

sammlungspunkten dm: ü reife .

Unterbrechung ües Eisenbahnverkehrs .
In Anlehnung an den Veichluf , des Gewerkschaflskongrefses

haben die verbände der drci CIs - nbahnerorganisalionen : Deutscher

Elsenbahnerverband . Neichsgewerksck ) oft dculschcr Tisenbahnbeamten

und Anwärter und Allgemeiner Eisenbahnerverbond folgenden De -

schluh gefaßt : . Der gesamte Zugverkehr und die Arbeit in den ve -

triebswerkslätteu ist am Dienstag , den 27. Zunl . nachmillags

von2Uhrbi » 2Uhr10Minuteaeinzuslellen . während

sich das übrige Eisenbahnpersonal an dem vroleststrcik der

Prlvalorbeiterschast zu beteiligen hat .
Wie wir hären , wird für den gesamten Reichspostbetrieb die

gleiche Maßnahme erwartet .

Sihung ües Ministerrates .
Heute abend 7»/ > Uhr findet unter dem Vorsitz des Reichs -

Präsidenten , der heute vormittag aus Frcudenstadt erkrankt

zurückgekehrt war , ein Ministerrat statt , dieser Ministerrat
wird sich hauptsächlich mit dem Gesetz zum Schutze der Re -

publik beschäftigen , das eine wesentliche Verschär -
f u n g gegen den bisher vorliegenden Entwurf erfahren soll .
Am Dienstag sollen sich dann die Parteiführer mit dem Gesetz

beschäftigen und darüber Veschlusi fassen , ob sie den Entwurf
sofort als Initiativantrag im Reichstage einbringen wollen ,

Ob die Beerdigung Rathcnaus am Dienstag erfolgt , ist

bisher noch nicht endgültig .

Die verorünungen ües Reichsprästüenten .
Vertreter der Vorstände des ADGV, , des AfA - Bundes , der

Sozialdemokratischen Partei , der Unabhängigen Sozialdemokrati -

sehen Partei und der Kommunistischen Partei , traten Sonntag nach -

mittag zu einer Besprechung zusammen , in der die politische Lage
und die zu ergreifenden Maßnahmen , insbesondere die Verordnung
de » Reichspräsidenten und das zu erlassende Gesetz zum Schutz der

Republik erörtert wurden . Eine Abordnung begab sich zur Reichs -

regicrung . um dieser zunächst einige der dringendsten Forderungen

bezüglich der Verordnung des Reichspräsidenten zu unterbreiten .

Die Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen .

*

Das Preußische Ministerium des Innern hat bereits die Aus -

führungsbestimmungen zu der Verordnung des Reichs -
Präsidenten ausgearbeitet . Es ist zu erwarten , daß das Preußische
Innenministerium mit aller Schärfe die neue Verordnung
durchführt und sein Augenmerk insbesondere aus die Presse legt , die

seit Jahr und Tag für den gegenwärtigen Zustand vorgearbeitet hat .

«

vesiau , 28 Juni . Eigener Drahtbericht . ) Der Staatsrat ha :
heute das deutschnationale Desiauer Blatt , die „ Desiauer Rundschau " ,
verboten . i

Tilleffen II und tzoffmann verhaftet .
Flensburg . 26. 3uni . ( Eig . Drahlberichl . ) Auf Ankrag

des Oberstaaksanwalts in Kastel ist gestern abend in Flensburg ein
Bruder des Erzbergermörders T i l l e f f e n . der hier zum Besuch bei
einem dritten Bruder , einem ZNarineosfizier , weilte , wegen dringen¬
den Verdacht », den Mordversuch an Scheidemann begangen zu haben ,
verhaftet worden . Der verdächtigte war im Besitz eines Auslands -

passes und wollte vermutlich in das nahegelegene Dänemark flüchten .
Der verhaftete wurde nach Kastel übergeführt , um Schcidemann

gegenübergestellt zu werden .
_

Abg . Wels hat bekanntlich in feiner gestrigen Reichstagsrede
Akten , die starken Verdacht über die Mitwisterschaft des Tillesten an
den letzten Attentaten erregen , verlesen .

Bach einer Münchener Meldung Ist dort auf verlangen der

Staatsanwaltschaften Berlin und Kassel der Sapitänleutnant Hoff -
mann unter dein gleichen verdacht festgenommen worden .

Münchener Morühetze ungehindert .
München , 26. Zuni . ( Eigener Drahtbericht . ) Samstag und

Sonntag sammelten sich in allen Stadlteilen große Menschengruppen .
die über die Mordtat diskutierten . Rur im Münchener U n i v e r -

fitätsviertel wurde der Freude über das verruchte Zlttentat
unverhüllt Ausdruck gegeben . Dos Bureau der » R a t i o n a l s o z i a -
listischen Arbeiterpartei " schlug an dem von ihm be¬

wohnten Hause folgendes in großen Lettern an :

Rathenau war Außenminister . Leider ist er tot .
Eberl und Scheidemaun leben noch !

Kein Sicherheitsorgan fand sich ein , da » diese indirekte Aufforde -
rung zum weilermvrden entfernte . Erst als diese Provokation einen

Auslauf veranlaßte , der zu Schlägereien führte , erschien plötzlich die

SIcherheltrpollzei . heute vormittag ereigneten sich vor dem Gebäude
der . Münchener Post " Auftritte mit Mordspatrioten . Der übliche
Sonntagsrummel in der Feldherrnhalle , an dem gestern sich der ge¬
wesene Polizeipräsident PSHner beteiligen wollte , wurde durch ein
starkes Massenaufgebot der Münchener Arbeiterschaft , die mit schwarz -
rotgoldenen Fahnen aufmarschierte , verhindert .

Die Polizeidirektion teilt mit , daß ihre Untersuchung In Sachen
der Ermordung Rathenaus ergebnislos abgeschlossen ist .
Die Fixigkeit der Münchener Polizei ist einfach frappierend . Kaum

-18 Stunden nach der Tat wird die Untersuchung beendet . Daß

sie ergebnislos war , versteht sich für München von selbst . Von der

auswärts behaupteten Verhaftung des Oberst Tylander ist hier

nichts bekannt .

Die Freien Gewerkschaften , Betriebsräte und sozialistischen Par -
leien beschlossen heute mittag , die Arbeiterschaft zu morgen nach -

mittag 4 Uhr nach der Thercsienwiese aufzurufen , um in einer macht -
vollen Kundgebung gegen die Ermordung Rakhenaus und das Trei -
ben besonders der bayerischen Reaktionäre zu protestleren , von der

Proklamierung de » Generalstreiks wurde Abstand genommen .

5det mit üer Möröerfahne l

Rüruberg , 26. Zuni . ( Eigener Drahtberlcht . ) Hier ist zur -
zeit eine Wanderausstellung der deutschen Landwirtschaft mit Trach -
len schau . Znsolge nationalistischer Rüpeleien einiger Besucher und

der Ausslachelung des Publkums durch Spielen der Mörderlieder ,
kam es zu Zusammenstößen und Prügeleien . Zwei Studenten ver -

suchten am Hauptbahnhof die schwarzrotgoldenen Fahnen zu ent -

fernen . Das gelang ihnen mit zwein , bei der dritten wurden sie
erwischt und verhaftet . Der Stadtrat nahm die Vorgänge zum An¬

laß eines Aufruses , in dem er die Teilnehmer an der Ausstellung auf -

forderle , nicht die Geduld der Bevölkerung zu mißbrauchen . Als

es trotzdem zu weiteren Zusammenstößen kam , wurde die E i n -

ziehungallerschwarzweihrotenFahnenaus der Aus - i

slclluug wie in der Stadl befohlen . Die Irachtenschau , die einen

Umzug durch die Stadt unternehmen wollte , mußte sich verpflichten ,
keinerlei nationalistische Lieder spielen zu lassen . Ein derartiges
verlangen Hakken die sozialdemokratische Arbeiterschaft und die Se -

werkschasten ausgestellt . _

Disziplin halten !
Die Kommunisten sind besonders im Ruhrgebiet eifrig an der

Arbeit , um die Ermordung Rathenaus für ihre Zwecke auszu -
nützen . Ueberall fordern sie zu 24stündigcm Generalstreik auf ,
Demgegenüber weist der AVGB . auf die Beschlüsse des G e w e r k -

schaftskongresses von Leipzig hin und stellt nochmals fest ,
daß am Dienstag nachmittag an allen Orten die Arbeit zu
ruhen hat , und daß sie am Mittwoch morgen wieder auf - �
genommen wird . Alle darüber hinausgehenden Aktionen wer - �
den ohne Zustimmung des ADGB . und auf eigen « Verantwortung
der daran teilnehmenden Personen vorgenommen .

Dollar , dank den Mördern , 353 !

Männer und Taten !
Der Reichstag hat gestern über die Verordnung des

Reichspräsidenten debattiert . Nach der Verfassung de -

darf eine solche Verordnung nicht der ausdrücklichen Genehmi -
gung des Parlaments , sie ist diesem nur mitzuteilen und muß
auf dessen Verlangen aufgehoben werden . Ein Antrag , die

Verordnung aufzuheben , wurde von keiner Seite ge -
st e l l t , es kam daher zu keiner Abstimmung , sondern es
verblieb bei der Kenntnisnahme , die in diesem Fall eine

stillschweigende Ge nehmig ung darstellt .
Eine Verordnung auf Grund des Art . 48 der Verfasiung

ist eine Notmaßregel , deren Vorzug darin besteht , daß sie
rasch getroffen werden und sofort in Anwendung gebracht
werden kann . Auch ihre etwaige Abänderung unterliegt nicht
dem zeitraubenden Geschäftsgang durch den Reichstag und den

Reichsryt . So konnte der Reichsjustizminister Dr . Nadbruch
gestern mitteilen , daß bereits eine Aendcrung getroffen sei, die
eine offenbare Verbesserung darstellt . Es sollen nämlich nicht
nur die vier NichtMitglieder des Reichsgerichts , sondern auch
die Reichsrichter , die dem Staatsgerichtshof angehören , vom
Reichspräsidenten ernannt werden .

Auf dem Wege der Verbesserung kann fortgeschritten wer -
den . Ueber sie hat nur « ine einzige Körperschaft zu beraten ,
nämlich das Reichskabinett . Diesem sind unter Führung des
ADGB . von Vertretern der Arbeiterschaft einige
der dringendsten diesbezüglichen Forderungen unterbreitet
worden , und es ist zu erwarten , daß man sie rasch und mit

gutem Willen einer genauen Prüfung unterziehen wird . Denn
über das Ziel kann es zwischen einer Regierung , die zur
Verteidigung der Republik entschlossen ist , keine Meinungsver -
ichiedenheiten geben , und so sollte auch die Verständigung über
die Wahl der Mittel nicht schwer werden . Selbstverständlich
soll durch Beratungen die gebotene Raschheit des Hau -
d e l n s nicht beeinträchtigt werden .

Es ist nun leider einmal so, daß man den Feinden der Re -

publik nur imponieren kann , indem man ihnen die F a u st
zeigt . Diese Leute glauben nur an die Gewalt , und die Re -

publik wird bei ihnen erst Respekt finden , wenn sie ihnen fühl -
bar macht , daß sie die wahre Trägerin der Staatsgewalt ist.
Schon sind die Herrschaften von rechts gar nicht mehr wieder -

zuerkennen , und wenn man ihre Blätter liest , möchte man gar
nicht glauben , mit welchem frechen Verbrecheimut da noch vor -

gestern gehetzt worden ist . Aber genau so, noch schlimmer
würde es morgen wieder werden , wenn die Republik eine An -

Wandlung von Schwäche zeigte , und dann könnte sie bald wie -
der klagend hinter einem neuen Opfer einhcrgehen . Nein , so
nicht weiter !

Wir haben schon gestern hier gesagt , daß Einigkeit
das Gebot der Stunde ist . In bürgerlichen Blättern wird viel
über einen Eintritt der USP . in die Regierung geschrieben .
Wir haben kein Recht , für die HSV . zu sprechen , die ihre Ab -

sichten und Beschlüsse selber mitteilen wird , wann sie es für
richtig findet . Wir möchten uns auch aller Ratschläge enthal -
ten , die zu Diskussionen Anlaß geben könnten , und brauchen
nicht erst zu betonen , daß wir ein gutes Einvernehmen aufs
herzlichste wünschen . Darüber hinaus ist uns » jeder Anschluß

zur gemeinsamen Aktion willkommen , der in der Absicht er -

folgt , für den gemeinsamen Zweck , für den Schutz der demo -

kratischen Republik gegen blutige Gewalt , den höchsten Wir -

kungsgrad zu erreichen .
Nach allen bisher vorliegenden Nachrichten aus dem gan -

zen Reich ist das Verhalten der Arbeiterschaft bewunderungs -
würdig . Aber wenn die Leidenschaft , die tiefberechtigte Lei -

denschaft sicher eingedämmt werden soll , wenn unabsebbare

Katastrophen vermieden werden sollen , dann müssen auch die

bürgerlichen Parteien begreifen , daß es gegen sie
nur einen Schutz gibt : das ist ein energisches Handeln der Re -

gierung und der Gesetzgebung . Wer — und sei es auch in
den besten Absichten — der Republik im Kampf gegen ihre
Mörder in den Arm fiele , würde damit schwere Verantwor -

tung auf sich nehmen .
Wir kennen die bürgerlichen Koalitionspar -

t e i e n seit drei Iahren besser , als wir sie früher gekannt
haben , wir kennen sie aus gemeinsamer Arbeit . Wir wissen ,
daß sie verschiedene Strömungen in sich einschließen , wodurch
die klare Linie der Politik leicht verwischt , die Neigung zu
inneren Kompromissen gefördert wird . Für sie wie für uns
war die Koalitionspolitik , gerade herausgesagt , oft ein rechtes
Elend . Und doch war sie nach unserer Ueberzeugung und ist

sie noch ein dringende Notwendigkeit . Für diese Not -

wendigkeit haben sie , wie wir , ihre besten Männer in den

Schützengraben geschickt , und sie haben dort zwei von ihnen
verloren . Manchem mag das Herz dänaluy in der Brust
schlagen , aber wenn jemand der Meinung sein sollte , daß jen -
seits der Weltanschauungsgrenze die Tapferkeit im Dienste der

Republik aufhöre , so genügt es nach den beiden letzten Tagen ,
ihm einen Namen entgegenzurufen : W i r t h !

Es ist kein edlerer Kampf in der Welt geführt worden als

der Kampf um die deutsche Republik . Helfferich
hat seine letzte Rede im Reichstag mit den Worten geschlossen ,
Deutschland brauche Männer . Das sollte ein höh -



nisch - verletzender Angriff auf die Führer und Verteidiger der

deutschen Republik sein . Am Tage darauf f i e l e i n M a n n,
und am andern Tag zeigte es sich, daß es nur einer war , und

daß die deutsche Republik immer noch Männer hat .
Kameradschaft , Treue , Entschlußkraft I Kurzes Verhan -

dein , rasches Handeln ! Dann schaffen wir ' s . Noch zeigt sich
der Kaiser des Meuchelmords , dem Revolver ,
Handgranaten und Blausäurespritzen den Weg zum Throne
bahnen sollen , noch nicht einmal in der Ferne .

Fassen wir zu , und das blutige Gespenst zerrinnt !

Ein merkwürüiger Satzfehler .
Die vom Reichstag gegen die Stimmen der Deutsch -

Monarchisten und der Deutschen Volkspartei ( bis
auf ganz wenige Ausnahmen ) beschlossene Plakatierung der
Reden Lobes und Wirths vom Sonnabend ist erfolgt . Sie
trägt die matte Ueberschrift „ Trauerkundgebung des Deutschen
Reichstags " und enthält sinnentstellende Fehler . So läßt
siean wichtig st erStelleeinWortaus . Während
der Reichskanzler von Rathenau gesagt hatte , „ er ist nicht
nur für sein Volk gefallen " , fehlt auf den Plakaten das „ nur " ,
so daß der Sinn der Rede Wirths in ihr Gegenteil verkehrt ist .
Dieses Fehlen k a n n ja auch ein Versehen sein . Die zuständi -

fien
Stellen mögn aufklären , warum gerade in der Bttrenstein -

chen Großdruckcrei , der man diesen Druckauftrag der Republik
übertrug , ein solches Versehen passieren muhte .

Die Wilhelme unter Dewachung .
Varls , 26. 2uoi . ( EP . ) Der Korrespondent der „ Chicago

Tribüne " im Haag meldet , daß die holländischen Behörden das
Schloß D o o r n und W i e r i n g e n stark bewachen , um jede mon -

: «rchistische Unternehmung zu verhindern .

Reichswehr unü Reichsfahne .
Der Reichswehrminister Gehler sendet uns mit persönlicher

Unterschrift — die Pressenachricht von seiner schweren Erkrankung
muh also falsch sein , da er sich selbst um so unbedeutende Dinge per -
sönlich bekümmern kann — unter dem Datum des 24. Juni folgende
Berichtigung :

Es ist unrichtig , wenn Sie in Nr . 14S Ihres Blattes , Morgen -
� ausgäbe vom 22. Juni 1922 , unter der Notiz „ Flaggenskandal in

� Oberschlesien " melden , daß Offiziere sich geweigert hätten , die
s' schwarzrotgoldene Fahne zu hissen und daß sie Mißbrauch mit den
' . kaiserlichen und königlichen Flaggen getrieben hätten . Die Reichs -

wehr Hot mit dem Flaggsnwechfcl selbst nicht das geringste zu tun
gehabt : das Einrücken der Truppen hat vielmehr gemäß Abkommen
24 Stunden nach erfolgter Uebergabe und nach erfolgtem Flaggen -
Wechsel stattgefunden .

Es ist auch nicht richtig , daß deutsche Offiziere von italienischen
l Soldaten darüber aufgeklärt werden mußten , wie die Farben der
! deutschen Regierung aussähen .

A. Gehler , Reichswehrminister .
� Es ist schon oft behauptet worden , daß die Reichswehr mit natio -

! Nalistisch - rcaktionären Kundgebungen nichts zu tun hatte , bei denen
, sie nur zufällig stets zugegen war .

Jahnen halbmast !
Berlin , 26. Juni . ( MTB . ) Aus Anlaß der Beerdigung des

Reichsmißenministers Dr . Rathenau flaggen morgen , Dienstag ,
die Behörden im ganzen Reiche halbmast .

Die Beamten und Angestellten der Reichsbehörden werden
morgen nachmittag aus Anlaß der Beisetzung Dr . Rathenaus , soweit

! der Dienstbctrieb es gestattet , zur Teilnahme an allen etwa geplanten
- Trauerkundgebungen beurlaubt .

- Bei den Eltcrnbeiratswahlen in kiel wurden an den Bolls -
f fckulen gewählt 216 Sozialisten und 186 Bürgerliche . Die Mittel -
: schulen erhalten 86 bürgerliche und 22 sozialistische Elternbeirats -
; Mitglieder .
!' 3n Aculhcn hörte man heute , Montag , früh eine lebhafte
i Schießerei in der Richtung Roßberg und Scharley . Die Sirenen

� der Gruben heulten . Wie es heißt , wurde ein B o r ft o ß über
f die Grenze versucht , durch einen Gegenstoß wurde das

Uebcrschrcitsn verhindert . • — - - w—

Dritter voktsbuhnentag .
' In Bielefeld begann am Freitag der dritte Vertretertag

des Verbandes der Deutschen Volksbühnenvereine . In überraschen -
dem Umfange hat sich die Volksbühnenbewegung in den letzten

; Jahren ausgebreitet und nach dem Vorbild der Berliner Volks -
� bühne in mehr als 66 Orten Deutschlands Organisationen von
i Besuchern mit insgesamt 466 666 Mitgliedern entstehen
i lassen .

Nachdem zunächst in geschlossenen Sitzungen des Verwaltungs -
> irats mit dem Vorstande und der Geschäftsführer interne Fragen
l. erörtert worden waren , brachten die Abendstunden in einer stark
� sbesuchten öffentlichen Versammlung , in der der Land -
� tagsabgeordneten ' Schreck , als Vertreter der Bielefelder Volksbühne ,

die Delegierten herzlich begrüßte , drei bedeutsame Referate zu� jbem Thema : „ Volk und Kunst . "
Zunächst sprach der preußische Innenminister Karl S e o e -

? r i n g, der von dem Vorsitzenden des Verbandes , Staatssekretär a. D.
. Kurt Vaake , mit dem Hinweis darauf begrüßt wurde , daß einst
l ein anderer Innenminister die erste freie Volksbühne , nämlich die
- Berliner , verboten habe . Das Erscheinen Severings als Referent

� in dieser Tagung zeige den Wandel der Zeiten . Seoering wies
auf die Notwendigkeit hin , auch in Zeiten wirtschaftlicher Not und
scharfer wirtschaftlicher Kämpfe der geistigen Not des Volkes zu
gedenken . Die breiten Volksmassen sehend und hörend für die
Geistesschütze des Volkes zu machen , sei die eine Aufgabe der Volks -
bühnen . Aber sie hatten auch noch einen anderen Zweck : Nachdem
die Zensur erfreulicherweise gefallen , wäre es jetzt Aufgabe der
Volksbühnen , eine neue Art von „ Zensur " auszuüben durch frei -
willigen Boykott offenbarer Geschmacklosigkeiten . Minister Seoering
gab der Erwartung Ausdruck , daß auch in einer wahrscheinlich
bevorstehenden Zeit schwerer wirtschaftlicher Erschütterungen die
Volksbühnen nicht verzagen und ihre großen Sendungen erfüllen
würden . Schiller habe einst den Künstlern gesagt , ihre Aufgabe
wäre es , die Würde der Menschheit zu wahren . Heute müsse der
Appell mindestens an die Kunstgemeinden gehen : Der Menschheit
Würde ist ' in eure Hand gegeben — wahret sie !

Sodann sprach Dr . B o u r f e i n d - Köln . Er ging aus von einer
Untersuchung dessen , was Kunst bedeute . Was große Künstler
schaffen , sei immer Werk des Volkes . Das , was in der Allgemein -
heit vielleicht nur als Ahnung lebe , gewinne durch den Künstler
seinen Ausdruck . Das Volk als mitfchaffender Faktor im Kunstwerk
sei dann aber auch für seine Kunst verantwortlich .

Dr . Gebhardt - Frankfurt a. M. warf einen Blick auf die
Entwicklungsgeschichte des Theaters .

Dieser Bericht wurde ergänzt durch Ausführungen des West -
deutschen Bczirksfekrctärs R. v. Zwehl , die über die besonders
günstige Entwicklung der Volksbühnenbewegunq in htssem Bezirk
berichteten . Sodann sprach der Vorsitzende der Berliner Volksbühne
G. Springer , Aufsichtsratsmitglied der Preußischen Lau -
desbühne , über die Aufgaben und die bisherige Tätigkeit dieser
Gemeinschaft Er legte ihre Arbeitsgebiete dar : Maßnahmen zur
Herbeiführung einer besseren Wirlschostlichkeit der Theaterbetriebe ,
planwirtjchaftliche Ausnutzung der vorhandenen Theater zur Ber -

Deutschvölkifche Dlutsaat .
Mit wehleidiger Miene leugnet die ganze deutschmon -

orchistische Presse jede Mitschuld an dem Meuchel -
m o r d e ab , dem der Reichsminister Rathenau zum Opfer fiel .
Kein Engel war je so rein , wie diese Unschuldslämmer deutsch -
monarchistischer Prägung . Ausgelöscht und vergessen sind Plötz -
lich all die hämischen Perfidien , die heimlichen Verdächtigun -
gen , die offenen Beleidigungen aller Regierungsmitglieder : sie
waren noch in den letzten Tagen in jeder Spalte der deutsch -
nationalen Presse zu finden , in Berlin wie in der Provinz , aber

heute sind sie vollständig vergessen . Kein Schimmer einer Er -

innerung besteht noch an die höhnische Art , wie man in der

„ Deutschen Tagesztg . " von dem „ Attentat mit der Klystier -
spritze " in Kassel sprach , und an die dreiste Behauptung ,
Scheidemann habe wahllos in die Menge der Spa -
ziergänger hineingeschossen ohne Rücksicht auf das Leben seiner
Mitmenschen ! Kurz und gut , all die politische Blausäure ist ver -

gessen , und nur die blütenweißeste Milch der frommen Denk -
art ist übrig geblieben . Und deshalb klagen die Herrschaften
schon jetzt Stein und Bein über die Ausnahmeverordnungen ,
noch ehe sie ihnen irgendwie fühlbar geworden sind .

Wie in Wirklichkeit die Hetze getrieben wurde , zeigt ein

Pamphlet , das den Titel führt : „ R a t h e n a u, der Kandidat

des Auslands " , und dessen Autor der Führer des „Deutschvölke -
schen Schutz - und Trutzbundes " A l f r e d R o t h ist . Da heißt
es u. a. auf Seite 4 der Schrift :

„ Rathenau ist nunmehr der maßgebendste Kops des Kreises von

Personen , der in seiner Gesamtheit „ Deutsche Regierung " ge -
n a n n t ist . Ihre Politik des Wahn - und Aberwitzes der Erfüllung
— „ um die Nichterfüllung zu beweisen " — bringt das deutsche Volk

zum Weißbluten . Das macht ihre Einstellung auf das S y st e m R a -

t h e n a u . . . "

Auf Seite 8:

„ Das aus Iudenyeist geborene System Rathenau -
Ballin und seine ungeheuerlichen Folgen sind letzten Endes die

Sturmsaat gewesen , die Deutschlaickis Untergang herbeige -
führt Hot . "

Auf Seite 11 :

„ Damals ( während des Krieges als Leiter der Rohstofferzeu -
gung . Red . ) und heute aber hat dieser Jude die wichtigste Stellung
in der „deutschen " Regcrung inne . Jetzt hat sich offenbar der „ Sinn
der Weltgeschichte " erfüllt : Das deutsche Volk liegt zu Boden und
Judas Beauftragte schwingen über seinem Rücken als „ Ge -
richtsvollzieher der Entente " die Peitsche . Wie lange noch ? "

Auf Seite 13 :

„ Der Strick ist gedreht , an dem wir Deutschen durch den Judals -
mus immer tiefer hineingeführt werden . Dank Rathenau . "

Auf Seite 20 :

„ An uns liegt es , uns dagegen ( Erfüllungspolitik Rathenaus .
Red . ) bis zum äußersten zu wehren . Die Stunde naht , da wir ge -
wegen werden . Deutschoölkifche , seid bereit ! "

Die Broschüre schließt mit den Worten :

„ Wir harren der „ kommenden Dinge " , erklären aber auch mit
aller Deutlichkeit , daß in Deutschland für einen Trotzky - Rathenau
keine Statt ist . Wir sind zum Aeußersten entschlossen
und bereit . "

In einer Rede , die Alfred R o t h am 23 . März d. I . in
Frankfurt a. d. Oder hielt , hat er nach wörtlichen stenographi -
schen Aufzeichnungen u. a. gesagt :

„ Ich behaupte , daß auch in Deutschland lebende führende Juden :
Rathenau , Dernburg , Theodor Wolfs und Horden während des
Krieges bewußt und abfichklich unseren Feinden in die Hände gear -
beitct haben , um Deutschland zu vernichten . Sonst wäre es nicht
möglich , daß immer die Gestaltung der Dinge sich so vollzieht , daß die
Deutschen grundsätzlich und fortgesetzt die Geschröpften und Leid -
tragenden sind . Es gibt eine Befreiung : vielleicht kommt sie rascher
als mancher denkt , daß wir uns von der Umklammerung von diesem
Judaismus losmachen können . "

Am 8. Mai sprach derselbe Roth in Stettin . In dem Be -
richt des Stettiner „ Volksboten " heißt es wörtlich :

„ Roths Hetzrede erstreckte sich wohl % Stunden lang gegen den
Minister Rathenau , an dessen Person , Denken und Handeln er keinen
guten Fetzen ließ . Man muß es Herrn Roth lassen , er verstand es ,

sorgung theaterloser Orte , Beeinflussung der Subventionierungen
vor allen Dingen in der Richtung , daß die vorgegebenen Beihilfen
aus öffentlichen Mitteln einer volkstümlichen Kunstpflege zugute
kommen , Förderung der Vclksbühnenbewegung aus der Erwägung
heraus , daß nur durch die Schaffung von Besucherorganisationcn
eine geregelte Bedarfswirtschaft herbeizuführen sei .

Der zweite Verhandlungstag brachte zunächst
den Bericht des Geschäftsführers des Verbandes ,
Dr . N e st r i e p k e. Die Volksbühnenbewegung nahm im abge -
laufenen Geschäftsjahr einen außerordentlich guten Aufschwung .
26 neue Voltsbühnenorganisationen entstanden .
Die Zahl der dem Verband angeschlossenen Vereine stieg auf 66. Die
Beiträge bewegten sich am Ende des Spieljahres in den verschiedenen
Vereinen zwischen 6 und 14 M. Mehrfach wurden in den Vereinen
Erwägungen über die Schasfuntz eigener Theaterbetriebe gepflogen .
Mit Rücksicht auf das große Risiko solcher Gründungen sah sich aber
der Verbandsvorstand meist genötigt , davon abzuraten . Die Volks -
bühnenorganisation Köln , die gleichwohl ein eigenes Theater über -
nahm , wurde dadurch in starke Bedrängnis gebracht . In Berlin
macht es die auf 166 666 gestiegene Mitgliederzahl
der Volksbühne allerdings möglich , auf sicherster Grundlage mehrere
eigene Theater zu betreiben . Zu den bestehenden beiden Eigen -
betrieben wird demnächst noch die „ V ol k s b ü h n e am Königs -
platz " treten , die der Verein Volksbühne in Berlin zurzeit mit
einem Kostenauswand von 3 2 Mill . M. herstellt . Das Verhältnis
zu den städtischen Behörden war im allgemeinen gut . Auch die
Reichs - und Staatsbehörden schenkten der Volksbühnenbewegung
verstärktes Interesse und taten mancherlei zur Unterstützung der
Propaganda . Es geschah dies nicht zuletzt aus der Erkenntnis heraus ,
daß durch die Schaffung von Volksbüh ' nenaemeinden der beste Weg
gegeben sei, um den heute vielfach hoch subventionierten Theatern
für die Zukunft eine gesichertere finanzielle Basis zu schaffen . Bei
der Gründung der Preußischen Landesbühne wurden der
Verband der Deutschen Volksbühnenvereine und der Bühnen - Volks -
bund vom Kultusministerium herangezogen . Wenn dergestalt eine
Zusammenarbeit zwischen der Zentrale der „ freien " Vclksbühnen
und dem „christlich - deutschen " Bühnenvolksbund zustand : kam , so
wurde damit jedoch kein Kompromiß eingegangen . Ist doch die
Aufgabe der Preußischen Landesbühne lediglich darauf gerichtet , durch
eine planwirtschaftliche Organisation des Theaterwessns jeder gleich
wie gerichteten Besucherorganisation die Möglichkeit einer besseren
Betätigung in ihrem Sinne zu schaffen . Der Referent betonte dann
die Aufgaben , die noch zu lösen wären : einerseits muffe es gelten ,
die Volksbllhnenides in immer weitere Kreise zu tragen , anderer -
scits bei den Mitgliedern der Volksbühnen immer mehr das Bewußt -
sein ihrer Zugehörigkeit an einer Kulturbewegung
zu wecken , deren Ziel nicht nur eine Verbilligung des Theaterbesuches
sei , sondern die Befreiung des Theaters von seinem Geschäfts -
charakter , feine neue Fundierung als Kulturtheater auf rein künft�
lerisch orientierte Besuchergemeinden .

Der letzte Vcrhandlungstag beschäftigte sich mit der
Frage der Gestaltung des Spielplans . Privatdozent
Dr . Liepe - Halle führt folgendes aus : In erster Reihe muß für
die Arbeit der Volksbühne das Schauspiel stehen , auch wenn die

die wüsteste Pogromstimmung zu erzeugen . Wenn danach
ein etwas paihologifcher junger Mann auf den Weg des Verbrechens
( in Nacheiferung der Erzberger - Mörder ) getrieben
wird , follle sich die Welt nicht wundern . "

Die Voraussage unseres Stettiner Parteiblattes ist prompt

eingetroffen . Das Opfer ist gefallen , aber die Deutschnatio -
nalen waschen ihre Hände in Unschuld . Bisher haben sie pein -
lichst vermieden , von ihren deutschvölkischen Glaubensgenossen
abzurücken . Sie werden wissen , warum !

Die fchworzweißroten Hetzer .
In der jüngsten Nummer des „ Aufrechte n " , der sich

in unglaublicher Blasphemie „ Kämpfer für christlich - deutfche
Erneuerung " nennt , wird gegen den Reichstagspräsidenten
Genossen L ö b e in der schamlosesten Weise gehetzt . Wir zitieren
nur eine Stelle . Sie lautet :

Warum Genosse Löbe dem deutschen Volke die Schuldlüge aus -

gerechnet jetzt als vergifteten Dolch in den Rücken stößt , wissen wir

nicht . Aber mag es dem deutschen Volke noch so sehr schaden : die

Kriegsschuld muß der Monarchie aufgehängt werden . Sonst wäre ja
der 9. November nicht gerechtfertigt : sonst wäre heute Genosse
Löbe nicht Präsident des „ deutschen " Reichstages ; sonst säßen die

tausende kleinen und großen roten Sauger heute nicht in den fetten
Stellen . Ja , das deutsche Volk mag darüber zugrunde gehen , die

Partei mit allen ihren Schmarotzern muß leben .

In diesem Sinne fragt der „ Aufrechte " : „ Gibt es da in

Deutschland wirklich noch — sagen wir mal : Personen , die sich
und das Vaterland mit der Wiederholung solcher Lüge be -

schmutzen ? Leider Gottes — eslebennochsolcheunter
uns , und sie sitzen sogar in ganz „ hohen " Stellen dieser
„deutschen Republik . " Es heißt dann weiter : „ Da ist der Prä -

sident des „deutschen " Reichstages , Genosse Löbe ! "

Wer sind die Hintermänner dieser Zeitschrift ? Wir zitieren
sie so, wie sie angegeben werden :

Kgl . Kammerherr Wirkl . Geh . Rat v. Berg , Kgl . Landrat a. D.

o. Brockhusen - Justin , 1. Vorsitzender des Bundes der Aufrechten , Geh .

Ob. - Kons . - Rat D. Dr . Conrad , Lehrer P . Diesener , Professor Ehar -
lotte Engel - Reimers , Kgl . Landrat Dr . jur . Nikolaus v. Gerlach , Geh .

Ob. - Reg . - Rat Frhr . v. Maltzahn - Hermannshöh , Reichstagsabgeord -
neter D. Mumm , Kgl . Payr . Kämmerer v . Wilh . Frhr . o. Pechmann ,
Generalleutnant a. D. Ernst o. Reuter . Universitätsprofessor Geh . -

Reg . - Rat Dr . Gustav Roethe , Arbeitersekretär Rüffer , General der

Artillerie und Kriegsminister a. D. v. Stein , Reichstagsabgeordneter

Graf Westarp und andere .

Herr v. V e r g z. V. ist der derzeitige Chef des früheren
hohenzollernfchen Hausministeriums . Er ist der Vorkämpfer
für die Ausbeutung des preußischen Staates durch die Hohen -
zollern auf dem Wege emes „Vergleiches " . Der unvermeidliche
Roethe ist kürzlich erst , beschämend genug für die deutschen
Intellektuellen zum Vorsitzenden der Goethe - Gesellschaft
gewählt worden . Westarp gehört zu denen , die nach unserem
Wissen es gestern auch vorgezogen haben , im Reichstag nicht
zu erscheinen .

Die Sonnabendnummer des „Völkischen Beobachters " vom 17. Juni

bringt auf zwei Seiten Bilder und Verse unter der Ueberschrift „ Ge -

nosse Ebert im Jenseits " . Der Reichspräsident wird im Himmel von

Juden verhöhnt , von Franzosen , bei denen er sich anbiedern will ,

angespuckt , von einem früheren Sozialdemokraten als „ Judenknecht "

geprügelt , von Studenten zur Tür hinausgeworfen . Er bekommt

„ von keinem Hund ein Stück Brot " , dann wacht der Reichspräsident
aus seinem Traum auf , empfängt den französischen Gesandten und

versichert ihm , daß er alle Goldplomben in Deutschland herausbrechen
und abliefern wolle . Das Gedicht schließt :

„ Herausgebrochen , alle , schnell ?
Am Ersten ist das Gold zur Stellst

Beginnen Sie bei Ihrer Frau . "
Herr Ebert strahlt wie Morgentau :
„ Wir werden schon das Gold erfasien . "
In einem Fall ,
In einem wird er ' s bleiben lasten !

Wir erwarten , daß in den oben zitierten Fällen von den

zuständigen Behörden mit der vollen Schärfe ihrer gesetzlichen
Rechte eingegriffen wird .

Massen besonders zur Oper drängen . Falsch wäre es , lediglich eine
„proletarische Kunst " pflegen zu wollen unter Ausschaltung anderer
Werke . Allerdings muß der proletarischen Kunst volle Aufmerksam -
keit gewidmet werden . Es muß vor allem «ine gewisse Volkstum -
lichkeit dos Spielplans angestrebt werden . Im eigenen Millieu wird
sich die Volksseele am ersten zurechtfinden . Aber deshalb kann ein
millieufremdes , vor allem klassisches Stück , das gerade besonders
stark wirken , weil hier das stoffliche Jnterest « fortfällt und eine
stärkere Konzentration auf das rein Künstlerische stattfindet . Das
Tendenzdrama hat dort volles Recht im Spielplan , wo die Tendenz
innerliches Erlebnis und künstlerisch gestaltet ist . Unter Umständen
empfiehlt sich aus der Grundlage einer Reihe allen Mitgliedern zu -
zuleitender Vorstellungen eine Gabelung des Spielplans .
Die eine Reihe kann dann mehr das volkstümliche Stück pflegen ,
die andere mehr komplizierte Werke bringen . Aber auch in die all -

gemeinen Vorftelluagen muß in jedem Fall das Junge , auch ein
gewisser Expressionismus Platz finden , selbst wenn nicht alle „ mit -
gehen können " . Man muß von allen Mitgliedern die notwendige
Ehrfurcht vor dem Kunstwerk verlangen .

Im übrigen brachte die Tagung eine Neuformulierung der
Satzungen und die Erledigung einiger geschäftlicher Fragen . Bei
den Wahlen wurde der alte Vorstand mit Kurt Vaake als erster ,
K e st e n b e r g als zweiter Borsitzender und Dr . Nestriepte
als Geschäftsführer wiedergewählt .

Der SIebenschläscrkag . Mit einer gewissen Spannung und Sorge
sehen gewisse Leute alljährlich dem Wetter des 27 . Juni entgegen ;
heißt es doch in einer alten Bauernregel , daß es sieben Wochen
lang dabei bleiben werde , wenn es am Siebcnfchläfcrtag regnet .
Wissenschaftlich haben solche Wetterregeln zwar so gut wie keinen
Wert , wenigstens nicht in der Form , in der sie bekannt sind . Den -
noch ist auch in ihnen oft etwas Richtiges enthalten . Richtig ist , daß
sich zu bestimmten Zeiten bestimmte Wittcrungstypcn herausbilden ,
die dann zumeist längere Zeit anhalten . Es ist zum Beispiel so mit
den Nachtfrösten , die alljährlich in der ersten Hälfte des Monats
Mai aufzutreten pflegen . Auch Ende Juni pflegt sich ein bestimmter
Witterungstypus auszuprägen , der zumeist in den nächsten Wochen
anhält . Was für Wetter aber gerade am Siebenschläfertag sein
wird , ist dabei ziemlich gleichgültig . Infolgedessen mögen die
Sommerfrischler sich nicht ohne weiteres bangemachen lasten , wenn
es am Si - bcnschläfcrtag regnet : die Hauptsache ist , daß es sich nicht
langsam einregnet . Bei der gegenwärtigen Wetterloge muß
damit allerdings gerechnet werden .

Rasienalblume . Be - m amerikanischen Repräsentantenhaus ist
ein Gesetzcnlwurf eingereicht , der die M a r g e r i t e n b l u m e zur
Nationalblvrn « zu erklären vorschläat . — Es wird Zoit , daß wir uns
auch nach einer solchen umsehen . Als zeitgemäß wäre eine H u n -
g e r g i l k e zu empfehlen , an der eine schwarzweißrote
Wanze sich mästet . _

Neuzeitliche Tchülerzeichunnge » , die von einer lAruhpe von
Zcichcnlohrein zusanunengebracht worden sind , werden zurzeit im Aus -
ncllmigSianl des Z e n l r a l i n st i I » 7 s für Erziehung und
Unterricht , Potsdamer Str . 126 , gezeigt .



enn öie Republik ruft !
Berli » » s Volk in Bereitschaft .

Als d«r Sonncibendmorgen heraufzog , da stand die Berliner

Bevölkerimg , die kommende grauenhafte Tat nicht ahnend , wie ge -
wohnlich an jedem Soinmerfonnabend in den Vorbereitungen zu
sonntäglicher Siedlungssahrt , zur Wanderfahrt , zur Reise . In der
Tat verlassen in der Zeit vom Sonnabend mittag bis in die Nacht
hinein Zehntausende Berlin . Und dennoch , als die Tat ruchbar
wurde , da war der Eindruck allgemein : Das ist ein Angriff auf die

Republik , auf das Volk . Und diese Tatsache genügte , um in weniger
als vierundzwanzig Stunden wiederum eine Viertelmillion des ar -
beitenden Volkes auf die Beine zu bringen . Wären die abgewirt -
fchafteten Tapergreife der Reaktion und der ihnen gleichgeartete
Nachwuchs in seiner künstlich aufgedonnerten Männlichkeit nicht so
unglaubliche Hohlschädel , so müßten sie schon längst einsehen gelernt
haben , daß gegen diese Tag und Nacht bereiten Organisationen der

Massen nicht mehr aufzukommen ist . Der berühmte Vergleich von
dem Ingenieur , der nur einen Hebel herumzuwerfen , auf einen

Knopf zu drücken oder einen Schalter zu drehen braucht , um eine

Riesenmaschine in ( Dang zu bringen , traf auch hier wieder zu.
Sonnabend abend haben die Führer in vollster Einmütigkeit die ent -

sprechende Parole ausgegeben . Am selben Abend noch fand in ge -
wohnter Sicherheit die Weitergabe der Parolen durch die Funktio -
näre und Unterfunktionäre statt . Die späte Nacht und der frühe

Morgen fand jeden auf seinem Posten .

Der Anmarsch öurch Sie Straßen .
Wie schön der Farbendreiklrng Schwarz - Rot - Gold , vom Wind

entfaltet in den Lüften steht , konnte man an diesem sonnigen Früh -
sonntag sehe », und man hätte gewünscht , daß der Anlaß zur Ent -

faltung deutsch - republikanischer Flaggengala ein freudiger gewesen
wäre . So wehte alles Halbmast . Die Wifhelmftraß « war in der
Tat eine wahre Straße der Republik , die diesen Namen verdiente .
Von den Häusern des Reichspräsidenten , des Reichskanzlers und der

Rcichsministerien wehte die deutsch « Flagge , während die preußischen
Ministerien und Behörden , die früher deutsch und preußisch flagg -
ten , meist preußisch , das heißt schwarz - weiß geflaggt hatten , wobei es
sich herausstellte , daß das eigentlich gar keine rechten Flaggensarben
sind , denn schwarz und weiß wird von dem Licht und seinem Schat -
ten völlig aufgesogen . Die einzige schwarzweißrote und dazu ganz
offizielle Flagge war aus dem Dach des Reichswehrministe -
r i u m s gezogen worden ; denn dieses Tuch mit dem Eisernen Kreuz
in der Mitte und dem bescheidenen schwarzrotgoldenen Obereck ist
die Reichskriegsflagge . Auch die Eisenbahndirektion hatte
geflaggt , ebenso Potsdamer und Anhalter Bahnhof . Einen merk -

würdigen Anblick bot die Straße Unter den Linden . Als man sie
um die zehnte Morgenstunde betrat , lag sie ziemlich eindruckslos da .
Am Pariser Platz zeigte einzig die Preußische Akademie der
Künste ein z » der Farbenfreudigkeit der Kunst so gar nicht passendes
preußisches Fähnchen . Kultusministerium und Ministe »
rium dcsInnern hatten natürlich geflaggt , ober der weite Platz
vorm Opernhaus mit dem Kranz staatlich - stattlicher Gebäude
sah ziemlich leer aus . Ossenbar hatte ein Teil der Hausverwalter
die Anordnung zur Flaggung verschlafen . Am Morgen waren nur
das Opernhaus mit zwei preußischen Fahnen beflaggt . Auf der

Staatsbibl . iothek hing an einer Ecke die alte preußische
Adlerflagge . Weder die drei Masten der Universität noch die der
U n i v e r s i t ä t s a u l a , der alten Hauptwache , der ehemaligen
Kommandantur , der Nationalgalerie ( ehemaliges
Kronprinzenpalais ) und des Zeughauses zeiaten Flaggenschmuck .
Um %11 Uhr , im Anblick der unermeßlichen Menge und der an -

marschierenden Züge ging , in diesem Augenblick jedenfalls wie eine
Huldigung vor dem Volk wirkend und als solche vielfach auch emp -
funden , aus dem hohen Dach des jahrhundertealten Hohenzollern -
fchlosies die schwarzrotgoldene Flagge des Deutschen Reiches
und des deutschen Volkes auf Halbmast . Während der

Demonstration hatten dann wohl etliche Hausverwalter Zeit gehabt ,
sich auszuschlafen und die alten melancholischen Preußcnflaggen
auszustauben und auszubürsten , denn als die Züge zurückfluteten ,
standen auch Universität , Universitätsaula und Zeughaus unter der

Trauerflagge . Nun besteht aber «ine Bestimmung , nach der Ge -
bände , die mehrere Flaggenmasten haben , neben der Landesflagge
auch die Reichsflogge zu setzen haben . Aber weder die Universität , noch
die Staatsbibliothek , noch das Opernhaus , die alle zwei Flaggen -
mästen haben , hatten die Reichsflagge gezogen . Diese Unterlassung
erheischt Aufklärung . Von dem hohen Turn « des Roten

Hauses in der Königstraße aber grüßte die weiße rot geränderte
Berliner Stadtfohne mit dem Bären zum Lustgarten hinüber . Pri -
vate Traurrsiaggen waren in der Innenstadt nicht zu sehen .

Die Maßen im Luftgarten .
Schon vormittags upi 11 Uhr war alles beisammen . Bon oben ge -

>sehen «in dunkies Branden der Häupter , aber melp : helle Töne als

sonst : die Sommerklecher der Frauen . Doch blieben die Menschen
im Fluß . Noch bahnten sich Züge auf unerklärliche Weise offene
Gassen durch das Gedränge , und eine gute Viertelstunde verging ,
bevor sich alles geordnet hatte und Ruhe eintrat . Schon um
%! ! Uhr hatte ein mit einer mächtigen schwarzrotgoldenen Fahne
wohlbewafsneter Jüngling den ersten Schritt auf das einzige Gebirge
des Platzes , den dritten erzenen Wilhelm , unternommen . Die
Klettertour war im Gange und mit allen Hindernissen des Hoch -
gebirges verknüpft . Aber es glückte ihm doch , genau eine Viertel -
stunde nach Elf auf der höchsten Spitze der wilhelminischen Pickel -
Haube anzulangen . So saß er nun wohlgemut und schwindelfrei
und schwenkte die Fahne zu dem schwarzrotgoldenen Regierungs -
banner hinüber , das gerade auf dem Schloß zum Halbmast aufstieg .
Ja , es konnte beginnen . All « Redner waren auf ihren Plätzen ,
man hatte sich gruppiert , als statt der erwarteten Worte zunächst
wieder der Dom seinen langatmigen Glockensermon begann .
Zunächst war das eine böse Unterbrechung , aber nach einem Weilchen
geduldigen Wartens beruhigte sich auch das Geläute . Es klang und
dröhnte und warf noch verlorene Klänge dazwischen , als die ersten
Redner begannen . Von zwanzig Stellen aus sprachen sie.
Es war der Ernst der Stunde , der tief aus den Worten aller dieser
Männer klang . Ernste Worte an die Regierung , anhaltende
Energie und Rücksichtslosigkeit zum Schutze der Republik und
ihrer Einrichtungen fordernd , ernste Worte an die Massen ,
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Alle Abteilungsverniistaltungc » fallen a « S !

selbst auf der Hut zu fein und in keinem Augenblick zu vergesien ,
was auf dem Spiele steht . Notwendig fei auch vor allem die

Förderung des republikanischen Gedankens in
einer tieferen und ernsten Weile , als es bisher der Fall gewesen .
Verärgerung gegen Gleichgesinnte dürfe nicht mehr Platz greifen
Alles müsse auf das eine , auf die Erhaltung der Republik gerichtet
sein . Ernst und würdig klangen die Worte aus . Keine über
flüssigen Zwischenrufe , nichts , was nicht dem Ernst der Stunde an
gemessen gewesen wäre . Das Opfer des Mannes , der 24 Stunden

vorher unter den Kugeln der Monarchistenklique gefallen war ,
hielt jeden einzelnen im Banne . — Als nach Schluß der Kund -

gebung die Züge sich wieder in Bewegung setzten und mit wehenden
Fahnen abmarschierten , stellte sich an der Straße am Zeughaus ein
Arbeiter - Ge sangverein , auf . Ueber die Spree hinüber
klang es : „ Das Banner kann steh » , wenn der Mann
auch fällt ! -

Von Rednern unserer Partei sprachen : die Reichstagsabgeord -
nete Gen . Iuchacz , Mitglied des Parteioorstandes , Reichstags -
abgeordnete Gen . I a c k e r - Ostpr . , Polizeipräsident Gen . L ü b b -
ring - Königsberg , Rcichstagsabgeordneter Bergarbeiterführer
Gen . L ö f f l e r und Mitglied des Parteioorstandes Gen . Adolf
Braun .

Die Arbeiter - Samariter hatten an sieben Stellen flie -
gende Rettungsstellen eingerichtet , um bei Erkrankungen erste Hilfe
leisten zu können . In einer Reihe von Fällen wurden sie in An -
spruch genommen , doch handelte es sich fast nur um Ohnmachtsanfälle .

fiüf öer Nöröersuche .
Eine nette Bekanntmachung .

Technische Schwierigkeiten bei der Firma Nauk u. Hartmann

haben es verhindert , daß zur rechten Zeit ein Säulenanschlag er -

schienen ist . Die erste Bekanntmachung mit der Ausschreibung von
1 Million Mark Belohnung ist unterdessen durch die Ermittlungen
überholt worden . Die Abteilung I A hat sie deshalb gestern redigiert
» nd ergänzt und wird sie jetzt in dieser neuen Gestalt anschlagen
lasten . Es steht fest , daß die Täter am 24 . d. M. , vormittags um
10 Uhr 2g oder 25 Minuten in der B i s m a r ck st r a ß e , etwa
30 Schritt vor ihrer Einmündung in die Königsallee , gehalten
haben . Die Spitze des Wagens war nach der Königsallee gerichtet ,
der Motor lief . Einer , der mutmaßlichen Täter , ging zwischen dem

Wagen und der Königsallee auf und ab . Von dieser aus konnte er

die V i l l a R a t h e n a u beobachten , vor der um 10 Uhr dessen

Wagen vorgesahren war . Der andere Täter saß im Wagen . Der

Wagenführer saß auf seinem Sitze , beschäftigte sich dauernd am

Spritzbrett und bückte sich dabei so tief , daß der Beobachter nur

seinen Rücken sehen konnte . Dem Zeugen fiel das nachträglich auf .

Die Nummer des Wagens

vorn konnte der Zeuge nicht sehen , weil eine Decke vom Kühler her

hcrüberhing . Die Hintere Nummer war weiß überstrichen
oder durch eine weiße Scheibe verdeckt . Aus alledem geht her -

vor , daß dieser Wagen zu dem in allen Einzelheiten vorbereiteten

Verbrechen benutzt worden ist . Nach seiner Beobachtung wanderte

der Zeuge , wie wir schon mitteilten , weiter . Wie er bekundet , waren

die L e d e r m ä n t e l , die die Männer trugen , nicht neu , lediglich die

3 bis 3' ch Zentimeter breiten Riemen waren neuerer Art . Der

Mann , der auf - und abging , trug zurzeit der Beobachtung keine

Kappe , wohl aber später , als er hinter dem Wagen Rathenaus her -

fuhr und dann das Verbrechen ausführte , das der Zeuge aus einer

Entfernung von 23 Schriiten beobachtete , aber sür eine gegenseitige

Beschießung hielt . Der Täter trug auch eine Automobilbrille , die

er aber hochgcschobcn hatte .
Aus den weiteren Bekundungen und Ermittlungen ist noch eine

als besonders wichtig hevorzuhcben . Ein Mann kam um 11 . Uhr

vormittags , also nach dem Att . entat , aber ohne daß er von ihm schon
Kenntnis " hatte , aus der Hagenstraße , um die Königsallee

überquerend , in die Fontaneallee hineinzugehen . In diesem

Augenblick kam ihm aus der Richtung der Bismarckstraße her ein
Auto entgegen , das mit rasender Geschwindigkeit fuhr . Der

Mann ijt jclbjt AutomohW und beobachtete deshalb den Wagen ,

einen starken Turmwagen , der nach seiner Schätzung die höchste
Turenzahl eingeschaltet haben mußte . IZr sagte sich noch , wenn er
mit derselben Geschwindigkeit nach Hundekehle weiterrase und auf
den nicht guten , zum Teil sandigen , schwarzen Weg gerate , so
müsse sicher ein Unglück geschehen . In diesem Wagen befanden sich
zwei dunkelgekleidete Männer , die keine Kapuzen trugen . Sie saßen
aber nicht , sondern schienen auf der Polsterung zu knien
und sahen über den hinteren Rand des Wagens hinaus . Es machte
den Eindruck , als ob der Wagen irgend etwas angerichtet , vielleicht
jemanden überfahren habe , und daß die Jnsasten nun beobachteten ,
ob sie etwa verfolgt würden .

Nach der Beschreibung muß dieses Auto der Wagen mit den
Mördern gewesen sein . Dann müssen sich diese in der Zeit , als sie
nach dem gelungenen Anschlag durch die Wallot - und Kasperteyz -
straße herumfuhren , der Automobilmäntel , der Autokappen und der

Brillen entledigt haben . Dafür , daß dieses der Wagen mit den

Tätern war , spricht das rasende Tempo , in dem sie, wie es scheint ,

nach Hundekehle und Potsdam weitergefahren sind .

Vas verbrecher - ' Butomobil unö feine Infaften .
Die w i ch t i g st e Bekundung ist die eines Zeugen , der a n

derEckederBismarckstraßeein Auto stehen sah . Da er sich
für Kraftwagen interessiert , ging er um den Wagen herum , um

ihn sich genauer anzusehen . So kann er ihn auch genau beschreiben .
Es ist ein schwerer sechssitziger Tourenwagcn von

mindestens4öbis80k ' 8 . Er hatte hinten ein kantiges ver -

senktes Verdeck , das den Eindruck einer Leiste mit recht breiton
Kanten machte . Der Wagen ist von schwarzblauer
Farbe . Der Wagen hat zwei Notsitze und eine dunkelgrüne ge -
rippte Polsterung , anscheinend Kord , nicht Leder . Die Rüder sind
sogenannte Kran prinzenräder . Die Bereifung war verhält -
ni ' smäßig neu , Continentalrecord mit Kettenslgnie -
r u n g auf der Lauffläche der Räder . Das Auto hatte zwei große
gelbe Messingscheinwerfer und zwei kleine elektrische Laternen zu
beiden Seiten der Schutzsckxibe , ein « Hupe mit Schlauch » nd Gummi -
ball und auf dem Trittbrett rechts einen Mestingbehätter für die
Karbidbeleuchtung .

Mährend der Herr den Wagen besah , saß der Ebauffeur auf
seinem Sitz am Steuer und ein anderer Mann im Wagen . Ein
dritter Mann ging währenddessen aus und ab und gab dem Manne ,
der im Wagen saß , Zeichen . Dieser Mann war etwa 1,03 bis

1,68 Meter groß , schlank und muskulös . Er hat dunkles , fast
braunes , ins " Schwarze schimmerndes volles Haar , ungefähr in der
Mitte gescheitelt und an den Seiten und am Hinterkopf halblang
gehalten , auffallend starke , über den Nasenwurzeln
fast zusammengewachsene Augenbrauen , dunkel -
braune Augen , eine hervorstehende Adlernase , einen

' kleinen dunklen . Bart ( gestutzt , Bürste ) , fast mit den Mundwinkeln
abschneidend und ein blasses . ovales hageres Gesicht mit scharf an -
gedeuteten Backenknochen . Der Mann ist etwa 24 bis 26 Jahre alt .
Er trug einen braunen Ledermantel , der in der Mitte durch einen
3 bis SVs Zentimeter breiten braunen Lcderriemen zusammen -
gehalten wurde . Der zweite Mann , der im Wagen saß ist
schlank , aber » einer als der andere . Er hat blonde Augen -
brauen , keinen Bart , blau « Augen und ein « zierliche Nase ,
so daß das Gesicht ein fast mädchenhaftes Aus -
sehen hatte . Auf der linken unteren Wange hat er
oberhalb des Winkelkinnbackens nicht weit vom Mundwinkel entfernt
eine deutlich sichtbare Narbe , die den Eindruck einer
Schußnarbe machte . Seine Hände sind schlank und zierlich .

Die Obduktion der Leiche .
Die Leiche des ermordeten Ministers wurde gestern , Sonntag

vormittag , geleitet von seinem Privatsekretär Geitner , im Zinksarg
mit dem Automobil eines Beerdigunasinstituts nach dem Schau »
hause gebracht und dort von den Gerichtsärzten Medizinalrat Dr .
Straßmann und Professor Frankel in Gegenwart des Unter -
siichungsrichters Amtsgerichtsrat Großmann , des Staatsanwalt -
schaftsrats Jäger , des Oberregierungsrats Dr . Weiß , des Regie -
rungsrats Dr . Hagemann und des Kriminalkommissars Schenk
obduziert . Als Schiehsachverständiger war Major Bachelin zuge -
zogen worden . Die Untersuchung der Leiche ergab , daß der Minister
von fünf Schüssen getroffen und von ihren Kugeln durch -
bohrt worden ist . Wahrscheinlich ist der erste Schuß sofort t ö d -
lich gewesen . Nach dem Gutachten des Majors Bachelin ist ohne
Zweifel mit einer Maschinenpistole geschossen worden . Das
geht sowohl aus dem Einschlag der von der Polizei gefundenen
Patronenhülsen als auch aus der Lage der Schüsse hervor . Entgegen
anderslautenden Mitteilunaen wird gemeldet , daß die Leiche nicht
zerfetzt oder entstellt ist . Sie wurde gleich nach der Obduktion von
Staatsanwaltschaftsrat Jäger zurBesrdigungfreigegeben ,
nach Ausstellung des Bcerdigungsscheins sofort wieder eingesargt und
von Privatsekretär Geitner nach der Villa zurückgebracht und auf -
gebohrt .

Segelungliick auf öem Nannfee .
von einem Sterndampfer gerammt .

Der Personendampfer „ Berlin - von der Sterngesellschast
legte gestern nachmittag gegen 4 Uhr von Potsdam kommend an der
Haltestelle Cladow an und fuhr nach kurzem Aufenthalt zwischen den
Ufern und der Insel Imchen nach Wannsee weiter . Auf dieser
Fahrt erfolgte ein Zusammenstoß mit einem Segelboot , das von
drei Personen besetzt war . Zwei der Insassen , Dr . Karl
Kretschmer aus der Rosenheimer Str . 10 und seine Gesellschaf -
terin Fräulein S ch u l z e r t r a n k e n. Der dritte Insasse , der Buch -
druckereibesitzer Großmann aus der Stallschrei berstr . 37 , llam -
werte sich an den Dampfer , und es gelang , ihn , wenn auch erschöpft ,
zu retten . Die Kriminalpolizei ist mit der Ermittelung der Schuld -
frage beschäftigt .

*
Ein ungewöhnlich heftig auftretender Wirbelwind , der sich

namentlich auf den östlichen Wasser st raßen zu einem wahren
Orkan entwickelte , setzte gestern abend gegen 7 Uhr plötzlich ein .
Viele Ruder - und Segelboote wurden vollgeschlagen
und kenterten , anderen brach der Mast . Vor dem Rahnsdorfer
Genittnde am Müggelsee lagen einige hundert Boote , denen infolge
des Sturms die Rückfahrt abgeschnitten war . Eine ungeheure
S a n d w o l k e fegte über den See und erschwerte ' das Hilfswerk der
Rettungsboote . Ob und wieviele Personen ertrunken sind , läßt sich
noch nicht feststellen . Erst gegen 10 Uhr abends ließ das Unwetter
nach.

Sport .
Trabrennen z« Rnhleben am Eonntag , den «Z. Znni . Gesellschaft, .

Rennen <SU000 Mark , 2400 Mc' . er ) : 1. W. Riisler C o r i n c (©es. ) ; 2. Lan¬
guste : 3. Libelle V. Tot. : 232, PI . CS, öl , B2. F. : Gasfenmadel , A- l - lei B. ,
Hartstein , Gulyab , Tcllo , Pollur , Dr. Adol - K. , Felir III , Lenz I, Lauobub II,
Teddy Mcg, Morgonat , Hadrian , Clärchcn M. , ( Srazids it . , PrinzcZ Magowan ,
Maricchcn H. , Udtchen I, Balkan I, Bajazzo II. 2 —1 Lg. — Lieblings -
Preis 34 000 Wart , 2500 Meter ) : 1. M. geilcrs Fribourg M. ( Henblein ) ;
2. Biene II ? 3. Elhclbcrt . Tot. : 23, PI . 15, 28, 28. F. : Willkllr <a. W. ) .
Flora Bingen , ffavdrita L. , Faust II, Dardanella , Handstreich , Erbprinz I,
Dtomedes . 2—Iii Lg. — G o I S e n « Peitsche ( 40 000 Mar ! , 2600 Meter ) :
1. C. Hein , Fasner Woadlinc (Bes. ) ; 2. Dr. Prcsdaurg : 3. Hartensels . Tot. :
15, PI . 13, 26, 17. F. : Erbschleicher , Allertony , Z!il , Picque (o. W. >, Schlips ,
Susertrud , Tcnie , Guy Baron , Matador I, Prekusa , Harald 1, Doppeladler .
l —1 Lg. — Ruhlebener Pokal <Ehrenpr . und 50 000 Mari . 2800
Meter ) : 1. Gest. EUenhafs Lindra iWeijj ) : 2. Agi; 3. Aurel . Tot. : 44, Pl . 14,
11. tz. : FrUhauf . 5- �1 Lg. — tzrociiiihrisen - Preis 36 000 Mark ,
1200 Meter ) : 1. Gest, Damsbrllcks Wasserfall ( Großmann ) : 2. Fenelon : 3. Iefs »
ries jr . Tot . : 17, Pl . 11, 12, 11. F. : Echiieewolte , Bachstelze , Harry B. , Harry
W. , Gawcin , Maitonigin I, Koronna , Fafner I . , Hauptmann . 3—4 Lg. —
Ausgleich . Rennen (75 000 Mark , £000 Meter ) : 1. ffi. Brohs Friedens -
fürst ( Grubei : 2. Gudrun II, 3. Gradmea . Tot. : 167, Pl . 48, 21, 28. F. :
Goloncl Dilion ( als 1. disqual . , 80 Proz . der Sic », und Platzwetten zu: . ) ,
Perry N. , Imperator , Eyrengade , Ulk, Mars II, Sigurd , Amorette , Pikan¬
te riefe , Hidalgo II, Walfisch , Lordecro , Dr. Ehellea , Gerard A. Hals —% Lg.
— Internatlonaler Preis (16 000 Mark , 2800 Meter ) : 1. Blei »'
Prachtmädel ( Ringius ) : 2. Belt : 3. Rcta Girl . Tot. : 42, Pl . 23, 3g. F. :
Manteufsel . 5 —4 La. — Begrlißungspreis (45 000 Mark , 2400 Meter ) :
1. M. Lissau und M. Ncucnselds Manfred ( G. Rcuenfeld ) ! 2. Erdmann : 3. An-
griff . Tot. : 13, Pl . 13, 22. F. : AiÄcr, Handfest , Filmdiva , Body , Teufclsbart .
Uederlcgen 4 —4 Lg.

De« Hamburger Derby , da « gestern gelaufen wurde , wurde van Haus »
freund (W-stllt Weil ) gewonnen , wahrend der Weinbergsche Hengst nur den
vierten Platz behaupten konnte . Sweiter wurde die Draditzer Stute Alpen -
rose , dritter Nuntius .

Weiß gewinnt den Dentfchen Bellsprel ». Gleich bei Beginn des Rennen »
fegte ein starker Windsturin dicke Staubwolken über die auf Halbmast schwarz »
rot - gold beflaggt « Olympiabahn . Das Tempo der Fahrer war demzufolge eut
nur recht mäßiges . Erst als stch das Wetter wieder aufklärte , legte der vom
Start bis durchs Fiel au der Spitze liegende Weiß ein rcnnmäßiges Temp »
vor . Krupkat , unter Geppcrts Führung , hielt stch noch am besten zu Weiß .
Die anderen drei Telnchmer erlitten die üblichen Motor » und Radfchäden . Ein
b- Kilometer - Rekordfahre » gewann Krupkat in blendendem Etil . Sawall ent -
schädigte stch dafür durch den Sieg im 10. Kilomeler . Rcnncn . In den Flieger -
rennen gab es starke Felder und lebhafte Kämpfe . Ergebnisse : „ Deutscher
Bolkspreis " , 1 Stunde : 1. Weiß 68,190 Kilometer , 2. Krupkat 65,220
Kilometer , 3, Bermeer ( Holland ) 60,820 Kilometer , 4. Sawall 59,270 Kilometer ,
5. Steilbrink 55,960 Kilometer . — 5. Kilometer - Rekordfahren :
1. Krupkat 4 Min . 23 Set . , 2, Weiß 260, 3. Sawall 290, 4. Bermeer 370, 5. Stell¬
brink 1210 Meter zurück. - 10 - Kilometer - Daüerreifnen :
1. Sawall 8 Min . 6 % Sek. , 2. Weiß 400, 3. Etellbrink 770, 4. Permeer 890,
5. Krupkat 1280 Meter zurück. — Hauptfahren , 3 Runden : 1. Hahn
2 Min . 11 % Sek. , 2. Kendeldacher , 3. Krvhner , 4. Reinas , 5. Scnnecke . —»
Prämienfahren , 15 Runden : 1. Behrendt 7 Min . 27 % Sek. , 2. Packe-
bufch, 3. Hiepel , 4. Ienssey . 5. Amort . — Trostfahren , 3 Runden :
1. Petri , 2. Magnussen , 3. Schulz , 4. Häusler , 5. Echimner .

Schwimmen : Quet turch Berlin . An der Mufeumsinfel ging das Schwim -
men über 4900 Meter vor stch. DI« Resultat « stnd folgende : Senioren :
1. Th. Frändheff�Miinstee . 1 : 13 : 12. — I » n i o r e n : 1. S. Iung - Pofeldon ,
1 : 22 : 49. — Herren über 35 Jahr « : 1. E. Schorf - Beißensee 96. —
D a m e n i n n i o r e n : 1. L. Grlltzbacki - Spandau 04, 1 : 41 : 10. — © amen »
seni oken : 1. E. Döbler - IInion , Neukölln , 1 : 35 : 35. — Staffel -
schwimmen UM den Etaalopreio für Jugendliche bis 17 Jahre (ie vier
Schwimmer eine Mannschaft ) : 1. Poseidon - Berlin .

öezirksvorstanö .
Seute , abds . 6 Mr . wichtige Sitzung im Sekretariat . Lindenfir . Z

Alle Bcrirksvorstandsmitglieder muffen janwefend fein -

84. Abt . Steglitz . Heut « abend 8 Uhr wichtig « Befprechun « bei Lehmann ,
Kaifer - Wilhelm - Straße . Erscheinen sämtlicher Mitglieder Pflicht .

Zungsozialisten . Genosse Kurl h e i n i g spricht in da

heutigen Versammlung über „ Das Gebot der Stunde " um 8 Ahl
im Konserenzsaal der „ Vorwäris " - RedÄlion , Lindenslr . Z, 4. Hof
4 Treppen .

Die vorliegende Abend « usg <ibe des „ vorwärts - erschein !
in verftärltem Umfange . Sie enthält teilweise das Alakerial

der heute Morgen für den Slragenverkaus erschienenen Sow

derauKMibe . � i



�ewerkschastsbewegung
Ter Metallarbeiter - Verband INKt .

Der Goliath unserer Gewerkschaften , der Deutsche Metallarbeiter -
erband , hat nach dem rapiden Anwachsen der Nachkriegsjahre seinen

Mitgliederbestand im Jahre 1321 vollständig halten können , e er. m • - - , . . . . . . t ~ m
Ende 1921 zählte er 1 609 311 Mitglieder , also noch 379 Mitglieder �

§ 59 des Keg . erungsentourfs nur bedingt Zu. und zwar sur An -

mehr als Ende 1920 . Das beweist , daß der Organisationsgedanke in �gestellte , die bereits am �>0. September 1921 beschäftigt waren und

den Hunderttausenden , die nach der Revolution dem Verband zu - ! beren Vergütungsgruppe und Vergutungsdienstalter an diesem

Tarifvertrag und Vchvrdenangestellte .
Zur Kündigung des Reichstarifs für Behördenangestellte wird

uns geschrieben :
Die vor einigen Tagen in der Presse von der Regierung ver -

öffentlichte Notiz ist geeignet , irrige Auffassungen in den Kreisen der

betroffenen Angestellten entstehen zu lassen . Die Mittcllung , daß die
bisherigen Verglltungsdienstalter beibehalten werden , trifft noch

strömten , feste Wurzeln geschlagen hat .
Der Größe des Verbandes entsprechen auch seine Finanzen . Die

gesamte Jahrescinnahme beläuft sich auf nicht weniger als auf 227
Millionen , die Ausgabe ist nur um 16,7 Millionen geringer . Den
weitaus stärksten Einnahmeposten — 191 Millionen — bilden die
Beiträge der ersten Mitgliederklasse , die stärkste Ausgabe — 57,8 Mil¬
lionen — verursachte die Streikunterstützung . Es wäre zweifelsohne
dankbar und nützlich , wenn zahlenmäßig nachgewiesen werden könnte ,
wieviel mit diesen 57 Millionen an Lohn , Freizeit und Rechte gcerntet
worden ist : es würde sich dann herausstellen , daß dieser Aufwand
hundertfältig Frucht gebracht hat . Mit den fast 38 Millionen be -
tragenden Aufwendungen für Erwerbslosigkeit , Krankheit , Maßrege >
lung , Sterbefall , Rechtsschutz , Notlage ist eine Fülle von Wirtschaft -

Tage nicht mehr st reitig waren .

Hierzu muß folgendes bemerkt werden :

Zurzeit unterziehen die Aufsichtsbehörden bzw . die Ministerial -
instanzen die von den örtlichen Dienststellen im Benehmen mit der
gesetzlichen Angcstelltcnvertretung erfolgte Festsetzung des Ver -
gütungsdienstalters ni mehr als 50 Proz . der Gesamtheit der Ange -
stellten einer Nachprüfung . Es mehren sich die Fälle , in denen die
bisherige Festsetzung von den vorgenannten Behörden auf Grund
einseitiger von der Regierung herausgegebenen Ausführungsbestim -
mungen , welche teilweise tarifwidrig sind , nicht nur geändert werden ,
sondern in welchen auch von den Angestellten erhebliche Rück -

Zahlungen rücksichtslos gefordert werden . Die von den Organi -
fationen zugunsten der Angestellten herbeigeführten Schiedssprüche

lichcn , körperlichen , häuslichen Unbilden gemildert und unterbunden werden von d er Regierung nicht anerkannt und sind auch nicht
worden . Ueber die Vorsorge für das materielle Wohlergehen der i iur verbindlich erklärt .

, . .. .
Mitgliedschaft wurden ihre geistigen Bedürfnisse nicht vergessen . An '

, ,
S " der nunmehr erfolgten Kündigung des gesamten Tarife ? ist

die 12 Millionen sind für das Schriftenwesen , für Aufklärung , Be - folgendes zu sagen : Entgegen den stattgefundenen Ueberernkommen ,

lehrung und Unterhaltung der Kollegen gespendet worden . Das die Regierung für den Monat Jütcn Verhandlungen in

Spiegelbild von der segensreichen und arbeitsschweren Tätigkeit des
Verbandes wird noch plastischer , wenn die Ein - und Ausgaben der
Ortsverwaltungen im einzelnen durchgegangen werden . Sie im be -
sonderen haben in dem Jahre 1921 für Lohnbewegungen 22 Mil -
l - onen , außerdem für Reise , Umzug , Erwerbslosigkeit und dergleichen
fast ein Dutzend Millionen ausgegeben .

Aussicht stellte , von deren Ergebnis sie ihre Stellungnahme zu einer
eventuellen Kündigung abhängig machen wollte , ist , ohne daß diese
Verhandlunge » stattgefunden haben , die Kündigung erfolgt . Der

Entwurf der . Regierung , welcher 67 Paragraphen umfaßt , bedeutet
eine wesentliche Verschlechterung des gegenseitigen Tarif -
zustandcs , und zwar weil er den paritätischen Ausschuß , welcher �

<rrr,fa �„ r , 1 Streitfälle über die bisher erfolgte Einreihung endgültig entscheidet , !

fi , L LÖmÄ i vollkommen b es - i t i g t und die Anrechnung von Di - nstjahren um
em Erhebliches einschrankt . Außerdem sind die im Paragraph 14 des !

Regicrungsentwurfs den Slngcftellten auferlegten Pflichten in ihrer \
Auswirkung gar nicht zu übersehen .

daß sie der Geldentwertung nachhinken und daß für die finanzielle
Stärkung des Verbandes noch manches zu tun übrig bleibt .

Haudelsarbeiter im Tcxtilgrostha « ldel .
Der Deutsche Transportarbeiterverband schreibt uns :
Der am 17. Juni gefällte Schiedsspruch wird von Arbeitgeber .

seite nur anerkannt , wenn die darin vorgesehene Geltungsdauer bis
15. Juli verlängert wird bis zum 31 . Juli . Eine am 23. Juni statt -
gefundene Verhandlung führte zu keinem Ergebnis . Die von
der Lohnkommiffion bei Anerkennung der Verlängerung geforderte
Erhöhung der Schiedsfpruchlöhne als Ausgleich wurde eben -
falls abgelehnt .

Gewerkschaftseinheit in Argentinien .
( JGB . ) Der bisherige Argentinische Gewcrkschaftsbund ( Fede -

racion Obrera Regional Argentina ) halte auf seinem elften Kongreß
den Beschluß zur " Bildung einer gewerkschaftlichen Einheitsfront be -

kanntgegcben . Dieser Beschluß ist auf dem Kongreß , der die Einheit
herbeiführen sollte und vom 6. bis 13. März 1922 in Buenos Aires

tagte , bestätigt worden , kurz nachdem der kommunistische Gewerk -

schaftsbund iFederacion Obrera Regional Argentina Communista )
Weitere Maßnahmen , welche von der Funktionärversammlung seinem Wunsche nach engerer Verbindung Ausdruck gegeben hatte .

An dem Kongreß nahmen auch diejenigen Gewerkschaften teil ,und der Lohnkommission beschlossen wurden , können aber noch nicht >
zur Llusführung kommen , da auf Zlnruf des Arbcitgeberverbandes
am 24 . Juni ein nochmaliger Vcrständigungsversuch unternommen
wird . In einer in den nächsten Tagen stattfindenden Funktionär -
Versammlung der Gesamtbranche erfolgt Stellungnahme und Be -
schlußfassung .

Deutscher Transportarbeiterverband , Bezirk Groß - Berlin .
Sektion 1» Handelsarbeiter .

Generalversammlung der Fleischer .
Am Donnerstag nahm die Generaloersammlung der Fleischer

den Halbjahrcsbericht der Ortsverwaltung entgegen . Berichterstatter
war Kollege Gaebler . Den größten Teil des Berichts nahmen
die Lohnbewegungen ein und trotzdem ist zu konstatieren ,
daß die Lebenshaltung im allgemeinen nicht besser geworden ist ,
sondern sich aus absteigender Linie bewege . Der Aufklärung und
Bildung waren die Versammlungen in der Berichtszcit gewidmet .
Des weiteren wurden vondcrkurfs der Vetriebsräteschule einge -

die infolge der Gegensätze innerhalb des Proletariats sich bisher
keiner der beiden Zentralen angeschlossen hatten .

Auf dem Kongreß wmde ein gemeinsamer Argentinischer Ge - �
werkschaftsbund ( Union Sgndical Argentina ) begründet , „ zu dem �
entscheidenden Zweck , die Arbeiterklasse auf wirtschaftlichem Gebiet j
zu vereinigen — und die Solidarität der Klasse jeglicher Partei -
Zugehörigkeit überzuordnen . "

Da viele Gewerkschaften , die vor der Tagung des Kongresses
autonom waren , den Kongreß nicht beschickt haben , hat der Vorstand

'

beschlossen , diese zum Beitritt aufzufordern und ihnen gleichzeitig :

mitzuteilen , daß die Nichttcilnahme am Kongreß nicht als Ablehnung �
des dort eingenommenen Standpunktes angesehen werden wird . Der
neue Gewerkschaftsdund hat feine Gründung und die Aufforderung �
zum Beitritt in einem Rundschreiben bekanntgegeben , dem wir das
Vorstehende entnommen haben .

VerkehrSstreik in DeutschSsterreich .

richtet , deren Besuch auch allen Kollegen zu empfehlen ist , die nicht 9( nJ $$e � �bnuna der W mb

Oesterreich der allgemeine Derkehrsstreik eingetreten . Eisenbahn .

Betriebsräte sind . Die Agitation war eine gute , doch stehen 750 Aus -
nahmen 700 Aue - und Uebertritte zu anderen Organisationen cnt -
gegen . Dieser Fluktuation muß entgegengewirkt werden . Der
Kossenbestand hat durch die große Belastung eine kleine Senkung
erfahren . Mit dem Wunsche , der kommenden schweren Zeit eine
festgeschlossene Arbeiterschaft entqegenzustellen , schloß Redner feine
Ausführungen . In der Diskussion , die leider recht chwach war ,
wurde gewünscht , die Lohnbewegungen auf der ganzen Linie zu
führen . Im übrkgen fand der Bericht Zustimmung .

Die Neuwahl der unbesoldeten Hauptvorstandsmitglieder ergab
folgendes Resultat : Schürer , Laos , Freitag , Schnaubelt , Krüger ,
Pöhnl , Lück , Blumcnthal . Zwischen Rhau und Lenkeit muß Stich -
wohl stattfinden . Eine von den Funktionären vorgeschlagene Kom -
misswn zur Verschmelzungsfrage wurde einstimmig bestätigt .

Post . Telegraph und Telephon ruhen vollständig . Zlut die Lebens -
mitlelzüge werden auf Anordnung der Organisationen im beschränk -
lcn Zliaße zugelassen . Auf einzelnen Linien funklionierl der tele -
graphische verkehr . Es heißt , daß die Regierung beabsichtige .
zurückzutreken . falls sie zur Kapitulation gegenüber den Streikenden

gezwungen wird . _ _

Ter italienische Metallarbeiterftrcik .
Der vom italienischen Metallarbeiterkongreß bestellte Streik -

ausschuß hat die Vorschläge der Unternehmer als un annehm -
bar bezeichnet , alle Verhandlungen abgebrochen und für nächsten

Montag den Landesstreik der Metallarbeiter befchloflen , wie er vor
einer Woche in Genua ins Auge gefaßt war , infolge der Ber . nitllung
des Arbeitsministers aber zunächst verschoben wurde . Der Verband
richtet einen Aufruf an die Metallarbeiter . Dem Landesstreik
schließen sich auch die katholischen Gewerkschaften an .

Vorband der Gemeinde - und Staatsarbeiter . 18 Verwaltungsbezirk . Z>i »
Versammlung fällt heute wegen der hunNionärversammIung aus und findet am
Dienstag K Uhr im Realgymnasium , Wölkprvmcnade , statt .

Deutscher Halzarbeiterverband , Verwaltungsstelle Berlin . Achtung Mnflk -
instrunicntcnarheiter l Die zum Dienstag , abends ü Uhr, angesetzte Branchen -
versa v > mlung wird wegen des stattfindenden Eeneralstrrlls auf Mittwoch ,
abends S Uhr, in den Andreas - Festsälen , Andreas - Stiatze 2l, verlegt .

_ Die Brdnchcnleltimg .

Der 19 . Genossenj�aststag .
Am 3. Derhandlungstag berichtete zunächst Saufmann über dl «

internationalen Angelegenheiten : den Internationalen Genossen -
schaftstag in Basel , die Entsendung einer Studienkommission nach
Rußland , die Gründung einer Internationalen Groheinkaufsgesell -
schaft . Er betonte , daß bei dem Stande der Geldwährunq in den
valutaschwachen Ländern und bei der Entwertung die Waren in
valutastarken Ländern das internationale Zusammengehen auf große
Schwierigkeiten stoße . Das bedeute aber nicht , daß die Genossen -
schaftsverbände der einzelnen Länder nicht jede Gelegenheit be -
nutzten , um miteinander zu arbeiten .

In der Aussprache wurden von kommunistischer Seite einige
Ausstellungen gemacht , die jedoch keinen Anklang fanden .

Ueber Tarif angelegenheiten und die Tätigkeit
des Tarifamts berichtete August Kasch - Hamburg . Er legte
Richtlinien für Tarifabschlüsse vor , die nach lebhafter Aussprache ,
an der sich hauptsächlich Vertreter der Gewerkschaften beteiligten und
die als Grundlage für Tarifabschlüsse angesehen wurden , zur An -
nähme gelangten . Diese Richtlinien verlangen , daß be! der Be -
Messung der den Genossenschaften aufzuerlegenden Verpflichtung - m
Rücksicht auf die Leistungsfähigkeiten der Genossenschaften zu nehmen
ist . Ferner ist dabei zu beachten , daß die schon bisher von den

Genossenschaften gewährten sozialen Vergünstigungen von den Ar -
beitern privater , insbesondere auch der Konkurrenzbetriebe im all -

gemeinen noch nicht annähernd erreicht sind . Im einzelnen erklärte
der Gcnossenschaftstag u. a. , es sind Vorkehrungen zu treffen , daß
Arbeitseinstellungen in tariftreuen Genossenschaftsbetrieben
0 0 r der Erschöpfung aller Verhandlungsmöglichkeiten aus jeden Fall
unterbleiben .

Hugo Västlein - Hamburg sprach über die Bedrückung der

Genossenschaften durch die Verbände der Fabri -
kanten und Händler . Er begründete eine Entschließung , die

einstimmig Annahme fand .
In der Entschließung wird die Entwicklung Im und nach dem

Kriege festgestellt , die die Macht der Kartelle gestärkt und zur
Rlonopolisierungswirlschast

geführt hat . Auf Veranlassung des Großhandels wird diese Mo -

nopolstellung benutzt , um die Großeinkaufsgesellschaft Deutscher

Konsumvereine von der Belieferung auszuschalten und

durch hohe Zwischenhondelsgewinne den Mitgliedern der Konsum -

genossenschoften diese Produkte zu verteuern .
Der Genossenschaftstag erwartet von der vom Reichswirtschafts -

Ministerium eingesetzten Kommission , eventuell vom Reichstag , daß
den unheilvollen Wirkungen der monopolistischen Kartellwirtschast
ein Ende gemacht werde .

Sicrakowsky - Hamburg erstattete den Bericht der Fort -
bildungskom Mission . Er begründete den Antrag auf Der -

doppelunq des Beitrags für Bildungszwecke . Er forderte die Kon -

sumgenossenschakten ans , durch Entsendung von Teilnehmern zur

Genossenschaftsschule in Homburg für den so sehr notwendigen Nach -

wuchs in den leitenden Stellungen der Genossenschaften zu sargen .
Der Antrag wurde einstimmig angenommen .

Die anderen Tagesordnungspunkte betrafen geschäftliche Ange¬

legenheiten und Wahlen . Sie fanden nach den Vorschlägen des
Generalrats ihre Erledigung . Die ausscheidenden Mitglieder der

verschiedenen Körperschaften wurden wiedergewählt .
Damit waren die Arbeiten des Genossenschaftstages erledigt .
Im Anschluß an den Genosfenschaftstaa hielt die Großeinkaufs -

gesellschaft Deutscher Konsumvereine ihre Generalversammlung ab .

Die wesentlichen Zahlen des Jahresberichts , der gebilligt worden

ist , haben wir seinerzeit veröffentlicht .

Wetter für morgen -
Berlin und Nmgegcnd . Ein wenig wärmer , zeUwelfe ficiter , jedoch

nfierwiegend bewältt . mit wiederholten Regenschauern und frischen siidwest -
lichcn und westlichen Winden .

Vcrantw . für den redeN . Teil : ssran , gliih , Berlin - Lickterfelde ; wr «n .
zeigen : Th. Slock», Berlin . Vertaz Vorwärle - Verlag G. m. b. H. . VerllN . Druck:
Borwärts - Vuchdruckerciu . Verlaaeanstglt Paul Eingcr u. Co. , Berlin , -Lindenftr . ».

Hierzu I Beilage .

Telephon aursurst 0033

Slimd Sliiren
eigene Fabrikation , nur erst -
klassigc Messing - Werke , in
jeder gewünschten Ausfiih -
rung , langjährige Garantie .

Gehr . ßö�ke ,
Glashutter - Uhrmacher, .

Berlin , ftochstr . 11 . '
1 Stück , Eiche , Messing werk , durch Zufall

nur 3560 M .

10000 Mk.
s. Vorwärtsstreb , und

Lrfmller
Auill . Anreg. ,g . Ver-
dlenftm . biet . Bosch.
Via neuer liclsl .

grat . d. f. Erdmanni Co.
5«rli«. RSninräto Str. ?1.

MMml
auchzerbrodisiü, zahle' . [

im - ml
Knopfzähoevsniger. i

Plaün-.OolG-l
M- . , . . - , !

hidnlt Tqnmelia I

Herrniannj
Wilhclmstr . 39
nahe leloiiiCTStraie.

Für

Brillanten etc .
| rablt die höchsten Taj ; espreisc |

Juwelen » Einkauf s -
Geseilschafi

Hopcnfeid & Co .
Berlin Antwerpen

iB€ia £lfi $lra $e12
[ SmflclmarHO

Verkäufe i MöbÜ : „ _ •. . J Arbeitsmarkt

�Ilrohl 3j0ar stronen
ejullllvi VtD &U anSOM. , Zahnz . m. Elnspr .
h. schmcrz <d. Umarb . sc): echts . ücb. Rep. sol .
Zstotlf Of. Wolf. PoWamerStr. tt . flodihahn-SI. Sora. 5-7

Spezlnl • Arzt Dr . Scott )
für Haut - und Geschlechtskrankheiten ,
reraltete Harnleiden . Synhllls - Kuren .
ßlmuntcr - uchung Aeltesi . löscr - lnsiltul .

Dir . : Löser senior soVtÄ
Rosenlhalcr Str . 69 7ü,iuhePI . Damenz. separ .

Sibirischer Nrcuzsuch », selten schön.
573. prachtooller Eilberfucho 759, außer »
dem Eilberwolf . Blausucho , Kodclsuchs
billig verkäuflich . SolSmänn . Alexan .
drincnstr . 44 II . Ecke Nommandanlenstr .

Leihhaus Friedrichstraße 2 iHallcsches
Tor > oertauft spottbillig Anzüge .
Schlüpfer Paletots . Pelzwaren - Gc-
legenheitskSufe : Eportpelze , Gehpelze ,
Natzeniacken , Füchse aller Art . »leine
Lombardware . _

•

Nirgends besser kaufen El - erst .
klassige Anzüge , Paletots , Schlüpfer .
Cutaways , Covercoats , Streifhoscn usw.
in unübertrefflicher Auswahl , konkur .
rcnzlos billig . Sämtliche Waren sind
Ersatz für Maßverarbeitung . Große

elzwarcn - Gelegenheitskäufe . steine
imdardware . Lcihau » Brunnenstr . 5,

direkt Rofenthalcrtor . _
»

Getragene Friedcnsonzllge , große Aus .
wähl , zum Teil auf Seide , sehr dillig ,
jede Figur passend , auf Lager . Frack- ,
SmotinganzUge . Schnurmacher . Slalitzer
Straße 108, Laden . Hochbahn Öcanienitt .

Leihhaus Spiegel , ChaussceNr - ße " ? .
verkaust spottbillig ersttlasfige Anzüge ,
Schlüpfer . statzensacken , Eportpelze ,
Gehpelze , Füchse aller Art . steine Lom-
Hardware . »

Chaiselongucs . Umbausosas . Auflage
Matratzen , Patentmatratzr » 450 . — an.
Walter . Etargorderftraße achtzehn . _

*

M- tallb - ttcn 500. —, Chaiselongucs
325. —, Palentmalratzen , Polstcrauf -
läge », Kinderdrahtbett . Meide , August »
straße 32«, Ouergehäudeb •

Müsikinstrumenle

Bandonion billig . Dörfer . Kraut -
straße 17 tgcwerblicht .

Kauffgesuche

Stellenangebote

Sckttarte , Weintorle , gebraucht , kauft
edes Quantum Brand , Linienstr . 201«,
laden ( Rosenthaler Tar ) . _ _

*

Fahrradankauf , Linienstr . 19. _ HDfl *
Silberschmelze Christian «! , stäpcuicker .

straße 29« lgegeiillder Manteuffelstraßes ,
kauft stahngedisse . Platinabsälle .
Schmucksachen Glühstrumpfasche . Queck-
sslbcr. sämtliche Metalle . 142k '

Verschiedenes
Be- tr - uen - oalle Austunsl , Arzt zur

Stelle . Hebamme Opitz, Neue «önig -
straße 57 lAleranderolaa ) . -

tlkMltt
« « an

werden zu den neuen , sehr stark erhöhten
Löhne « eingestellt

1
Ackerstr. 174 ( stoppen -

nlaft )
Liiewaidstraße 42
Bastjanstraße 7
Boxhagener Str 62
Greisenbaaenerstr 22
Immanuellirchltr . 2<
Laustßer Plaß 14/15

Markusstraß « 38
MüUerstraße 34 a
Petersburger Platz ?.
Prinzenstraße 31
Steglitzer Straße 34
Wattstraße S
Wühelmshavener

Straße 45
»lorsignaalvr , Näiischftrane 10
oithtenbera . Warteubcrqsteaße I
N. VitSlln . Nedaritr 3 u Älemriedstr . 26/20
N>c>zcr ! cklönew «>de . Fennstr . 23
Netihitkenbors - Vst , Provinzslr 56.
SchSneherg , Beiziger Straße 27
Xsmpclbof . stailer - Wilheim- slraße 31

Sun licht Seife

zu erwarten , sondern

nicht
harte Arbeit und zweifelhafter Erfolg Ist von ihr

mit geringer Mi
man eine blütenweisse Wäsche .

lühe erhält

- Bei Anwendung der Sunlicht Waschmethode
wird aller Schmutz selbsttätig ausgezogen . :

i
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Die Abrechnung im Reichstag .
Die historische Sonntagssitzung des Reichstags , über die bereits

unsere Sonderausgabe berichtete , nahm folgenden Verlauf :
Vor dem sehr stark besetzten Hause , den überfüllten Tribünen —

Taufende hatten Einlaß nicht finden können — , der Reichsregierung
und den Ministerpräsidenten der Länder eröffnete Präsident
Löbe die Sitzung um 12 Uhr 45 Minuten . Er nimmt zunächst
Stellung zu dem Zwischenfall vor der Sonnabendsitzung und
erklärt : Die furchtbare Erregung über die Mordtat an dem Reichs -
minister Dr . Rathenau hat gestern vor diesem Hause zu Zu -
sammenstößen geführt , die in der Presie vielfach unrichtig dar -

gestellt wurden . Es wurde behauptet , der Abg . v. Schach sei schwer
verletzt worden und in München sollen Plakate ange -
schlagen worden sein , wonach er halbtot geschlagen
wurde . ( Zurufe : Unerhört ! ) Demgegenüber stelle ich fest , daß der
Abg . v. Schach weder die enksehliche Tat gerechlferUgl hat . noch
oefchlazcn wurde . Der Abg . v. Schach erklärt selbst , daß von

Schlagen keine Rede sei . Die Ursache zu dem Zwischenfall war ein

Mißverständnis zwischen den Abgn . Brün��l " " s » >' d S' �mok- r .
Beide Teile haben ihr Bydauern ausgesprochen , dem ich mich
anschließe .

Die Sesprechttng der Regierungserklärung .
Abg . Wels ( Soz . ) :

Eine W- ell « der Empörung und leidenschaftlichen Erregung

geht über unser Land . Wut und Haß vermißte Herr Helfferich am

23. Juni in der Rede des Reichsministers Rathenau . Wut und

Haß . blinde Wut und fanatischer Haß haben jetzt ihr

Opfer gefordert . Von der Tribüne des Reichstages zu Wut

und Haß ausgerufen , haben organisierte Mörderbanden ein Mcn -

schenlebcn gefällt , das sich opferwiMa ganz in den Dienst seines
Belkes und Vaterlandes gcstell : hat . ( Sehr wahr ! links . )

Die
deutschvölkische Hetze

zeitigt ihre Erfolge . Die wüste Rassenhetze der sich germanisch ncn -

nenden Gewaltanbeter ist eine ungeheure Gefahr für die Zukunft
unseres Staatslebens . Sie nennen sich . christlich ", diese Hetzer . Tie

Gefahr ist so groß geworden , daß sich allen nur der eine Gedanke

aufdrängt : E s i st g e n u g ! Vis hierher und nicht weiter ! ( Er -
neute Zustimmung links . ) Allen den Provokateuren aber sage ich
das eine : Dieser Jude , den Sie gefällt haben , war ein so guter

Deutscher , wie nur je einer in Deutschland einmal geboren
worden ist . ( Sehr wahr ! links . ) Und dieser Juge war ein wahrer
E h r i st . mehr als einer , der sich so nennen darf , die heute die

Mörderbandeu im Lande bewaffnen und besolden ,

weit mehr anch als die ganze christliche deutschnatlonale Presse , die

die politischen Meuchelmorde der Vergangenheit
feiert , das mißglückte Attentat auf Scheidemann zum Anlaß
nahm zu Spott und Hohn und die vergistcte Zltmosphare geschaffen

hat . in der aNein diefe Tat gedeihen konnte . Wir haben davor gc -

> mrnt , durck die Mittel der Demagogie unser Volk in immer tieferes

Unglück zu stürzen . Unsere Mohn - und Warnrufe verhallten un -

gehört und deshalb verzichte ich heute darauf , nochmals zu warnen .

Aber hören Sie di e Stimme des To t e n . hören Sie , was er .

der heute mit zerrissenem Körper auf dem Totenbette liegt , pro -

phetisch verkündete als die notwendige Folge dieses dema -

gogischen Treibens ! Hören Sie die Anklage , die der Tote Ihnen

ins Gesicht ruft ! Halten Sie Einkehr ! ( Der Redner verliest die

unseren Lesern aus der Sonntaqnummer bekannten Aeußerungen

Rathenaus über die Folgen der Demagogie . ) So hat der Tote

im voraus die Heuchelei beurkeilt .

die jebt aus den Spalten der dcutschnationalen Presse spricht , wenn

sie zu" der Mordtat Stellung nimmt . ( Sehr wahr ! links . )

Die Deutschnationale Partei hat niemals eine

scharfe Grenzlinie gegen die deutschvölkische Bewegung ge -

zogen , in der die Mörder zu suchen sind . Die d- utschvolklsch - De -

wegung ist heute noch ein Teil der Deutschnationalen Partei . Zuruf

links : Wulle ! ) Ja . nie uns scheint , sind die Dcutsch - Völkischen sogar
der einflußreichste Teil der Deutschnationalen . Darum und

nicht etwa , weil wir glauben , daß die ossizwilen Führer der Deutsch¬

nationalen Partei den politischen Mord begünstigen — darum machen

wir die � .
Deulschnakionale Partei für den Mord verantwortlich .

( Zustimmung links . ) Von dieser Verantwortung kann die Partei

sich nur freimachen , wenn sie die Grenz « zieht zwischen sich und den

Dcutschvölkischen und hilft , die deutschvölkischen Mordnester

auszuheben . Ich frage di « Deutschnationalen : Sind Sie bereit

hazu , das zu tun ? ( Rufe links : Antwort ! Antwort ! ) Dann

kann ich feststellen : Bisher haben die Deutschnationalen das G e -

genteil davon getan . Es konnte ja auch gar nicht anders fein ;

denn sie bilden ja mit jener Gruppe , ans deren äußerstem Flügel die

Mördcrorganisationen sitzen , ein solidarisches , einheitliches

Varteigebilde . ( Sehr wahr ! links . ) Die Deulschnationale

Partei bildet für die Mörder das schützende Dach . ( Lebh . Zustim -

mung links . ) Sie ( nach rechts ) könnten der Hydra des politischen
Meuchelmordes den Kopf abschlagen , wenn Sie wollten . Sie

haben das Gegenteil davon getan . Das Gegenteil hat vor ollem
einer von Ihnen getan : Heifferichl ( Stürmische Zurufe
links : Wulle ! Wulle ! ) Helfferich war der Führer der 5) etzer gegen
Crzberger . Er trieb den persönlichen Kampf in vollendeter G e -

h ä s s i g k e i t so lange , bis der Mann tot am Boden lag .

Mußte das nicht Helkserich zur Vorsicht mahnen ? Er hat sich durch

seine Erfahrungen nicht abschrecken lassen , er hat die Hetze fortgesetzt .
und dicker Mann . Helfferich , von den , das mildeste Urteil lautet .

daß er sich der Trogweite seiner Handlungen nicht bewußt ist . daß
er moralische Hemmungen nicht kennt , das ist ein Führer der

Deutschnationalen Partei . Möge dieser Mensch endlich aus dem

öffentlichen Leben verichwinden . Das ist der einzige Dienst , den er

seinem Volke noch leisten kann

Wir fordern ein rücksichtsloses Vorgehen

der Regi - rung gegen die Seheimorganisationen . rücksichtsloses Ver¬
bot aller Regimentsfeiern und Appelle und rücksichtsloses Zugreifen
von der Regierung , die uns im Ramen des deutschen Voltes dafür

haftbar ist . Wir erkennen die Schwierigkeiten , die in dem reaktiv -
nären Beamtcnheer einem wirkungsvollen Schutz der Republik ent¬

gegenstehen . ( Zuruf links : Aufräumen ! ) Wer der Republik nicht
dienen will , soll darauf verzichten , in ihrem Dienst zu sein .

Wir fordern , daß der Zustand der Verordnung auf da ,

schnellste abgelöst wird durch gesetzgeberische Maßnahmen , die die
Mängel beseitigen , die wir heute noch in der Verordnung
des gestrigen Tages erblicken .

Die
Zufiiz in Deutschland ist ein Skandal ,

der zum Himmel schreit . ( Lebhoste Zustimmung links . — Zuruf
des Abg . Hoffmann ( USoz . ) : Wer ist denn verantwortsich da -
für ? ) Glauben Sie , daß es einen Menschen gibt , der den Frei -
spruch Killingers und den Wahrspruch der Geschworenen
versteht ? Dieser Freifpruch wird aber einem jeden verständlich ,
wenn er erfährt , daß der die Anklage vertretende Siaaksanwall es
abgelehnk hak , den Beamten zn vernehmen , der die Spur ßillingers
entdeckte , und der Zeugen angeben konnte , daß Killinqer , ehe es
ihm gelang . Schulz und Tillejjeu «ls Mörder für Erzberger zu

dingen — an mehrere Pcrfoanen in München herangetreten war ,
um sie unter Gcldangebot für den Mord an Erzberger zu gewinnen .
( Lebh . Hört , hört ! links . ) Hier ist der Fall , der den Staats -
g e r i ch t s h o f zuerst zu beschäftigen hat .

Das deulfche Volk ist gutmütig ,
ist leicht vergeßlich . Wir wäre es sonst möglich , daß jetzt in
der Liquidierung des furchtbaren Krieges die Reaktionärs so dreist
wieder auftreten können I Wie bei dem Zusammenbruch , so sind
die Rationalisten und ihre Presse auch heute in Feigheit und Ge -
wisienlcsigbeit dabei , die Schuld auf andere zu wälzen . Sie arbeiten
geschlosseu daran , die Spuren der Mörder verwischen zu Helsen .
Etwas anderes ist es nicht , wenn das „ Deutsche Tageblatt " plötzlich
erklärt , eine Wcibcrqeschichte stecke hinter dem Attentat . ( Zuruf
links : Pfui ! Empörend ! ) Die „ Deutsche Tageszeitung " erklärt ,
man solle die Attentäter in linksstehenden Kreisen suchen .
Andere Rechtsblätter wieder suchen das Attentat mit dem Vertrag
von Rapallo in Verbindung zu bringen . All diese Redereien und
Schwätzereien dürfen das Volk nicht irremachen , und wir betonen :

Unsere Rachsichl mit den Mördern ist zu Ende !

Schuldig an dem Verbrechen stnd nicht nur die , die Kopf und
Hand dafür hergaben , sondern auch jene Kreise , die ihre Gelder
zur Verfügung stellten . Das Dermögeu dieser Schurken müßte dem
Skaat verfallen sein und eingezogen werden . ( Zustimmung links . )

Dann aber in dieser ernsten Stunde eine Warnung : Jeder Ver -
such irgendeiner Behörde , die Verordnung gegen die linksgerichtete
Arbeiterschaft anzuwenden , muh und wird von der Arbeiterschaft
entschlossen zurückgewiesen werden , verschwinden müssen die reaktio¬
nären Symbole der allen Monarchie .

Wir Sozialdemokraten sahen und sehen in der roten Fahne
das Symbol unseres Kampfes für Völkeroersöhnung . Wir sehen in
den schwarzrotgolden en Fahnen das Bekenntnis zur Repu -
blik und zum friedlichen Aufbau . Die schwarzweißrote Fahne hatte
früher viele Anhänger , die durch die Lehren des Krieges in unsere
Reihen kamen . Heute ist die

schwarzweißroke Fahne die Mördcrfahne .

( Lebh . Beifall links . Händeklatschen auf den Tribünen . )
Mit harter Faust muß jetzt zugegriffen werden , denn die Gefahr

wächst . Die Mörderzentralcn versuchen
in allen Skädten unseres Landes Mörder

zu werben . Am 3. Mai empfing der Bruder Tillessens . der Mörder

Erzbergers , einen Agenten , um ihn über seine Aufgaben zu inferl
mieren . In dieser Instruktion entwickelte Tillessen sein Programm
das in der Wiedererrichtung der Monarchie gipfelte ,

allerdings ohne Wilhelm II . Er sagte , es müsse mit aller Energie
und mit den schärfsten Mitteln vorgegangen werden . Als eines dieser
Mittel bezeichnete er Provokationen . Und die Reichswehr rechnete
er zur hauptsächlichsten Stütze der Reaktion ( Gr . Unruhe im Hause !
Stürmische Rufe links : Ein Skandal ! Unerhört ! ) Daß die Reaktion
bei den aus den Provokationen sich ergebenden Unruhen und
Gewalttaten die Oberhand behalten werde , war für Herrn
Tillessen selbstverständlich . Auf eine Frage des Agenten , was er
denn unter Provokationen verstehe , nahm Herr Tillessen das Bild

seines Bruders , des Erzberger - Mörders , vom Schreibtisch mit den
Worten : „ Das ist mein Brüderchen , der hat das erste Schwein ge -
killt . " ( Lebh . Pfuirufe links . Er . Unruhe im Hause ) . Am Bahnhof
drückte Tillessen dem Agenten dann 20 000 M. in bar und ein
Rillet für den O- Zug nach München — natürlich — in die Hand .
Hier wurde der Agent am 5. Mai beim Kapitänleutnant
H o f f m a n n eingeführt , der die Leitung der Organisation „ Consul "
hatte . Hier erhielt der Mann weitere 2000 M. Herr Hoffmann er -
klärte , das b e st e M l t t e l zur Beseitigung der Demokratie sei die

Befestigung llnkegerichleler Führer .
( Hört ! Hört ! ) Nach Erzberger kämen vielleicht Minister
N a t h e n a u und Scheidemann in Frage . Der Agent erhielt
den Auftrag , hier in Verlin einen ihm unbekannten Herrn aufzu -
suchen und diesen nach Kassel zu begleiten , um ihn dort über die
örtlichen Verhältnisse zu informieren . Hier haben wir es zweifellos
mit dem Mann zu tun , der das mißlungene Attentat aus Scheide -
mann begangen hat . ( Hört ! Hört ! )

Wir fordern die Verfolgung und Aufhebung dieser Geheim -
organisationen , rücksichtslose Verhaftung der Verdächtigen ,
gleichviel , ob sie aktiv oder als Geldgeber der Mordorgani -
jationen sich betätigen , Akerbot der Regimentsfeiern und
Appelle ,

Berbok der schwarzweißrolen Mörderfahne .

Reorganisation vor allem der Reichswehr und
Reinigung der Schupo von allen reaktionären Elementen .
Wir fordern die Reorganisation der Justiz und auch besonders der

Staatsanwaltschaft . ( Lebhafter Beifall . )
Das ist notwendig , wenn wir darao denken , daß In Preußen

tatsächlich an Stelle des erkrankten Herrn Zehnhosf der Staatssekretär
Müggel die Geschäfte führt , von dem wir sagen können , daß es
gleich wäre , ob an seiner Stelle gleich Herr 5>ergt die Staatssekretär -
geschäfte für Justiz in Preußen in der Hand hätte . ( Sehr gut ! )
Und auf der gleichen Höhe steht unser Vertrauen zur Justiz in
Preußen , wenn wir daran denken , daß der Personal referent im
Justizministerium der Vorsitzende des dei�schnaiionalen
Wahloereins in Lankwitz ist ( Lcbh . Hört ! hört ! ) , daß diesem deutsch -
nationalen Parteigänger die Staatsanwaltschaften des ganzen öst -
lichcn Preußens unterstellt sind .

An die Arbeiterschaft richte ich den Mahnruf : Laßt Euch
nicht proozieren ! Macht die Hoffnungen der Beaklion auf
Putsche und Geivattläliqkeiien luschandcn , schließt Euch zusammen
zum Schutze der Republik . In Eurer Hand liegt die Zukunft unseres
Volkes . Nieder mit der Reaktion ! Es lebe die Republik ! ( Lan
anhaltender stürmischer Beifall links , in der Mitte und auf den
Tribünen . )

Abg . Marx ( Z. ) : Der Mann , der jetzt ermordet vor uns
Mann von hohem Gedankenflug und reinem Herzen . Aus einer
weit über Deutschlands Grenzen hinaus angesehenen Stellung hat
er sich auf den ersten Ruf des Präsidenten in den Dienst des Staates
gestellt . Uns dieses Mannes gerade in der heutigen Zeit , gerade
jetzt , wo wir in so schweren Verhandlungen mit dem Auslande stehen ,
durch Mörderkugeln beraubt zu haben , damit hat man ein Ver -
brechen an Deutschland begangen , dos durch irdische Strafe
nicht zu sühnen Ist.

Der Bestand der RepubNk ist wieder in Sefabr , Wanken
und Schwanken gibt e» nicht mehr . Es muß entschieden werden :
hie Republikaner , hie Andersdenkende . ( Lebhafter Beifall . ) Wer
Gegner der Verfassung ist , möge es offen sagen , aber er ist dann
auch Gegner des deutschen Volkes . ( Stürmischer Beifall . )

Ich kann nicht verschweigen , daß die deutschnationale Presse
seit Monaten darauf a u s g eh t , in geradezu unverantwortlicher
Weise die politischen Leidenschaften anzuspornen . Die Ueberschrift .
die die „ Deutsche Tageszeitung " einem Artikel über das Attentat
auf Scheidemann gegeben hat , hat auch mir wirklich die Schamröte
ins Gesicht getrieben .

Das Zentrum stellt sich einmütia hinter die Regierung und
erklärt die Verordnung des Reichspräfident - n für durchaus b e -

gründet und gerechtfertiat . RIcht das patriotisch « Wort -

geplänkel , di « Häufung nationalistischer Phrasen ist nationale Ge -

jinnung . National sind wir , die wir mit den Demokraten und
Sozialdemokraten im Dienste des Vaterlandes positiv arbeiten . Nie -
mals wird das Zentrum als politische Partei oas vergessen , was
unter dem alten Regime ihm mit Ausnahmegesetzen angetan
wurde . Wir billigen auch die weitere Ausdehnung der Strafan -
drohung auf Beschimpfungen der Person des Reichspräsidenten und
der Regierungsmitglicoer . Dem Unfug auf diesem Gebiete muh
endlich ein Ende gemacht werden .

Die Agitation gegen das Umlagsverfahren .
die in bäuerlichei Kreisen der Rheinprovinz getrieben wird , die
der Rechten nahestehen , wird von der französischen Besatzung
benutzt , um die Rheinprovinz in ihrer Treue gegen Deutschland zu
erschüttern . Es ist geradezu unverantwortlich , wenn in dieser Weis «,
wie es 5) err Helfferich tat , hier von der Tribüne geredet wird .

Auch von dieser Stelle aus möchte ich den Alliierten zurufen ,
daß sie im eigenen Interesse gut daran tun , einmal einen ver -
söhnlichen Weg einzuschlagen . Ich schließe mit der Erklärung : Wir
treten hinter die Regierung , wir vertreten einmütig bis zum lchtsr »
Wann die Polilik , die vom Reichskanzler Wlrlh . untrem Wirth ,
in Deutschland inauguriert und durchgeführt worden ist .

Abg . Dr . hergt ( Dnat . ) wird beim Betreten der Rednertribüne
von der Linken mit stürmischen Entrüstungsrufen empfangen . Die
Sozialdemokraten verlassen geschlossen den Saal .
Ledebour ruft : Hier bleiben ! Wir wollen den Angeklagten
hören und dann antworten !

Dem Präsidenten L ö b e ist es fast unmöglich , Ruhe her -
zustellen . Der Redner wird fast nach jedem Satze von der äußersten
Linken mit stürmischen Rufen , wie „ Heuchler " und „ Mörder ! " ,
„ Unverschämtheit ! " und „ Frechheit ! " unterbrochen .

hergt erklärt , daß die Deutschnationale Dolkspartei von
tiefster Entrüstung und Empörung über die verruchte Tat erfüllt
ist , ver Minister Rathenau zum Opf - r gefallen ist , unh anerkennt ,
daß außerordentliche Maßnohmen der Reichsregierunq nötig sind .
Er bemängelt aber , daß diese Verordnung sich ausschließlich gegen
die Rechtsparteien richtet und befürchtet , daß der Staatsqerichtstzof
schon in seiner Zusammensetzung einen politischen Charakter erhält .
Die Deutsche Volkspartei wird daher die Verordnung als mit
dem Geist der Verfassung nicht vereinbar be -
kämpfen . ( Bravo ! rechts . Lebhafte Psuiruse links . )

Reichsjustizminister Dr . Radbruch :
Die Verordnung des Reichspräsidenten ist aus einer Notlage

erwachsen , die durch Ausschreitungen und Kundgebungen rechts -
radikaler Kreise entstanden ist . Irgendwelcher Anlaß zu Be -
fürchwngen linkrradikaler Aucschreilung ' en liegt nicht vor . ( Leb .
Haftes Sehr richtig ! links . ) Eine Verordnung , die sich auf bisher
gar nicht vorliegende linksradikale Ausschreitungen miterstrecken
würde , würde dem Geist des Artikels 48 der Reichsoerfassung
widersprechen .

Besorgnisse der Arbcilerschasl , daß auch diese Bctordnong gegen
buk » angewendet werden würve , sind völlig unbegründet .
Die Fassung „ Gewalttaten gegen die republikanische Staats .

form " ist nach eingehender Prüfung gewählt worden , um klar -
zustellen , daß - echtsradikale Gewalttaten gemeint sind .

Weiter habe ich zu bemerken : Die lange Liste der ungesühnten
Verbrechen gegen links st ehende Politiker läßt , das betone ich
hier nicht zum erstenmal , die von den sozialistischen Parteien längst
geforderte Amnestie unerläßlich erscheinen . ( Lebhaftes Bravo ! links . )

Ich darf im Namen der Reicherrgierung erklären , daß da » Gesetz
zum Schutze der Republik , das dein Reichstag alsbald zugehen wird .
die politische Amnestie bringen wird ( Erneutes Bravo ! links ) , und
ich gebe der seflen Erwartung Ausdruck , daß sie durch weilgehende
Amnestien der Länder ergänzt werden wird . ( Lebhafter Beifall bei
der Mehrheit )

Abg . Crispicu (11. Soz . ) : Wer Hergt während seiner Rede ins
Gesicht sah , hat deutlich das Kainszeichen auf seiner Stirn gesehen .
Wir wissen sehr wohl , daß die ' Deutschnationalen sich, solange ihre
Kreaturen in den behördlichen Stellen der Verwaltung und der Justiz
befinden , Ausnahmevcrordnungen nicht zn fürchten haben . Um
so mehr hat die Arbeiterschaft di « Pflicht , auf dem Posten zu sein .
Der gemeuchelte Minister war unser politischer Gegner , aber er
genoß auch als solcher durchaus unsere Achtung , weil er
das Beste für das deutsche Volk erstrebt hat . Hergts
Behauptung , die Deutschnationalen seien nicht schuld an
dem Verbrechen, ' kann nicht bewiesen werden , sie ist
nichts als eine Spiegelfechterei . ( Lebh . Sehr richtig !
links ) . Zahlreiche Pressestimmen und Kundgebungen aus dem Lager
der Rechtsparteien haben die Atmosphäre geschaffen , die zum Morde

führte . In Elberfeld haben z. B. nach dem Bekanntwerden der Er -

mordung Rathenaus

hakenkreu ' . ler Siegeslieder gesungen .

( Stürmische Entrüstungsrufe auf der Linken . ) Hunderte von Be -

weisen liegen vor von der Mitschuld der Deutschnationalen . Sie zei -
gen , daß die Deutschnationale Partei eine ausge -
sp r o ch e n e Mörderorganisation ist . ( Lebh . Sehr wahr !
links . )

Wir haben dafür zu sorgen , der alten Offizicrskaste , die setzt
nicht mehr in Massen morden kann und dafür gegen die eigenen
Volksgenossen wütet , das Handwerk zu legen . Die Verbrecher müssen
da ausgemerzt werden , wo man sie antrifft .

Die Ausnahmeverordnung muß durch gesetzliche Maß -
nahmen alsbald abgelöst und darf nicht in ihr Gegenteil oer¬
kehrt werden . Gegen den Staatsgerichtshos haben wir einige Be -
denken .

Aus der Schupo und Reichswehr müssen olle Offiziere enllassen
werden .

Das Vermögen der ehemaligen Landödfürsten muß zur Wie »

dergutmachung verwendet werden .
Wenn die Regierung versagt , dann zwingt sse die Arbeiter zur

Notwehr , dann werden die Gewalttaten mit Gewalt -
taten beantwortet werden . ( Stürmischer Beifall links . )

Reichskanzler Dr . Wirttz :

Meine Damen und Herren ! Es war nicht möglich , gestern den

Werdegang des Ministers Rathenau und seine Verdienste um das

deutsche Volk und die deutsche Republik ausgiebig zu würdigen .
Es war auch nicht möglich — und ich persönlich müßte als sein
Freund das mit besonderer Bewegung lun — , über die großen Eni -

würfe seiner Seele zu sprechen . Allein , meine Damen und Herren ,
eins will ich heute in Ihrer Mitte doch sagen : Wenn Sie in Deutsch -
land auf einen Mann , auf seine glänzenden Ideen , auf sein Wort .

auf seine Initiative hätten bauen können , dann wäre es dl « Ar -

beit de « Dr . Rathenau bezüglich der großen Schicksalsfrage
der Alleinschuld Deutschlands am Kriege gewesen . Hier ssnd große
Entwicklungen jäh unterbrochen worden , und die Herren , die die Der -

antwortung dafür tragen , können das niemals vor ihrem Volke

wieder gutmachen .
Meine Z) amen und Herren ! Ich bin der Rede des Abgeordneten

Dr . Hergt mit steigender Enttäuschung gefolgt . Ich habe erwartet

daß heute nicht nur eine Verurteilung des Mordes an sich

erfolgte , sondern daß diese Gelegenheit benügt worden wäre , um

eine » Strich zu ziehen gegen die . gegen di « sich die leiden »



schaftlichen Anklagen des Boltes in ganz Deutschland erheben . Ich
habe erwartet , daß von dieser Seite heute e i n Wort falle , um auch
einmal die in ihren eigenen Reihen zur Ordnung zu rufen ,
die an der Entwicklung der ZNordakmosphSre in Deulschland zweifel¬
los persönlick ) Schuld tragen .

Wie weit die Vergiftung in Deutschland geht , will ich nur an
einem Beispiel zeigen . Ich verstehe , daß man an der Politik der

Regierung , an unserem Verhalten Kritik üben kann . Warum nicht ?
Ich verstehe auch ein scharfes Wort , verstehe auch chohn und Spott
im politischen Kamps , und ich verstehe auch die Verzerrung zur Kari¬
katur . Ziel und Richtung unserer Politik aber sollte Gemeingut dieses
ganzen Hauses sein . Ziel und Richtung unserer Politik ist die

Rettung der deutschen Nation . ( Lebhafte Zustimmung . )

iie

Methode , meine Domen und Herren , die ist strittig .
? n Fragen der Methode aber sollten sich Söhne des deut -
schon Volkes mindesteng mit der tiochachlung begegnen , die
es uns ermöglicht , vor dem Ausland als eine einheitliche

Nation überhaupt aufzutreten .

( Stürmischer Beifall links und in der Mitte . )
Wenn wir nun die Politik der letzten Lahre überschauen , so

hat es , wie ich Ihnen sagen darf , herbe Enttäuschungen gegeben .
Tiefster Schmerz hat sich in unsere Seele dann und wann gesenkt ,
und wir haben das Zittern des deutschen Nolkskörpers in seiner
Arbeiter , und Beamtenschaft erlebt . Nun glaubt ein Reichstags -
kollegc , der von Forderungen über neue Beträge spricht , die not -

wendig sind , um die Arbeiter und Beamten in ihren Bezügen auf -
zubcssern , in seinem Blatt folgendes schreiben zu können :

„ Die jetzig « Regierung ist in Wirklichkeit nur eine , vom
Deutschen Reich zwar bezahlte , Angestellte der
Entente , die ihr « Forderungen und Vorschriften einfach zu
erfüllen hat : so - , st wird sie einfach auf die Straße
gesetzt und ist brottos . "

Können Sie sich eine größere Entwürdigung von
Menschen denken , die , wie wir , seit Jahresfrist an dieser Stelle
stehen ! Steigt Ihnen ( zu den Deutschnationalen gewendet ) da nicht
auch die Schamröte ins Gesicht ? ( Lebhafte Ruf « : Namen nennen ! )
Das „ Deutsche Tageblatt " , Herausgeber Reinhold W u l l e.

Aber , meine Damen und Herren , die Sache hat noch eine
größere Bedeutung : Hier liegt nicht nur eine redaktionelle Ver -
antwortung vor , sondern dieser Artikel mit den schmählichsten
Beleidigungen ist au s d r ü ck l i ch gezeichnet von Reinhold W u l l e,
Mitglied des Reichstags ! Das ist ( zu den Deutschnatio -
nalen gewendet ) Ihr Kollege ! Zum Schluß schreibt Wulle , der
von uns sagt , daß wir Ententeknechte seien , „ daß das ganze
System zum Teufel gejagt werden muß , weil wir in Berlin «ine
deutsche Regierung , aber keine E n t e n t e kommission brauchen ! "

Wo ist von Ihrer Seite ( zu den Deutschnationalen gewendet )
im Laufe des Jahres e i n Wort gefallen gegen das Treiben der .

jenigen , die die Mordatmosphäre in Deutschland tatsächlich geschossen
hoben ? Da wundern S i e sich über die Verwilderung der Sitten ,
die nun eingetreten ist . ( Stürmische Zustimmung . )

Wir haben in Deulschland geradezu eine politische verkierkheill
Meine Damen und Herren , ich habe die Briefe gelesen , die die

unglückliche Frau Erzberger bekommen hat . Die Frau lehnt
es ab . sie der Oeffentlichkeit preiszugeben . Wenn C i e diese Briese
gelesen hätten , wenn Sie wüßten , wie man diese Frau , die den
Mann verloren hat , deren Sohn rasch dahingestorben ist , deren
ein « Tochter sich dem religiösen Dienst gewidmet hat , gemartert
hat ! Man hat in diesen Briefen der Frau mitgeteilt , daß man
die Grabslclle des Mannes beschmuhen will , nur um Rache zu üben .
( Lebhafte Unruhe und Erregung . )

Wundern S i e sich, wenn unter dem Einfluß der Erzeugnisse
Ihrer Presse der letzten Tage Briefe an mich kommen , wie ich
einen von gestern hier in der Hand habe , der die Ueberschrift trägt :
,Am Tage der Hinrichtung Dr . Rathenaus I " ?
Wundern Sie sich dann , wenn eine Atmosphäre geschaffen ist , in
der auch der letzte Funke politischer Bernunft erlosch ? Ich will
nur den Schlußsatz dieses Briefes vorlesen : „ Im Guten habt Ihr
Männer des Evfüllungswahnstn ' ns auf die Stimmen derer nicht hören
wollen , die von der Fortsetzung der Wahnsinnspolitit abrieten . So
nehme denn das harte Verhängnis seinen Lauf , auf
daß das Vaterland gedeihe ! " ( Andauernde stürmische Erregung . )

Wollen wir aus dieser Atmosphäre — und das ist es doch ,
worauf es allein ankommt — wieder herauskommen , wollen
wir gesunden , dann muß das System des politischen Mordes
endlich enden , das die politische Ohnmacht eines Volkes offenbarl .
( Lebhafte Zustimmung . )

Wollen wir aus diesem System heraus , so müsten olle , die
überhaupt noch auf das liebe Himmelslicht Vernunft einen Anspruch
machen , daran arbeiten , diese Atmosphäre zu entgiften . Und
w i e kann sie entgiftet werden ?

Meine Damen und Herren ! Sie können mir gewiß zurufen :
Das ist eine Frage , die man zunächst an die Alliierten

zu stellen hat ! Nun . ich war Zeuge bedeutsamer Unterhaltungen
unseres ermordeten Freundes mit den mächtigsten der alliierten
Staatsmänner in Genua . Einen beredteren Anwalt in ernsthaften
Gesprächen , einen beredteren Anwalt für die Freiheit des deutschen
Volkes als Herrn Dr . Rathenon hätten Sie ganz bssiimml
nicht finden können !

Seine Art , die Atmosphäre vorzubereiten , die Behandlung der
Probleme aus der Atmosphäre der Leidenschast in eine ruhigere
Erwägung und vornehmere Gesinnung hinüber -
zuführen , das hat keiner so verstanden wie Herr Dr . Rathenau .

Ich war Teilnehmer und Zeuge eines Gesprächs mit dem ersten
englischen Minister Lloyd George , in dessen Verlauf Dr . Rathenau
ganz klar und ernsthaft sagte : „ Unter dem System , unter dem uns
zurzeit die Alliierten halten , kann das deutsche Volk nicht
leben ! "

Niemals habe ich einen Mann edlere vaterländische Arbeil ver -
richten sehen als Dr . Rakhenau .

Was aber - war nach der rechtsoölkischen Preste sein Motiv ?
Wenn ich in diesem Briefe lese , daß natürlich die Verträge alle nur
abgeschlossen sind , damit e r und seine Iudensippschaft
sich bereichern können , dmrn können Sie wohl verstehen ,
daß

unter dieser „völkischen " Verhetzung , unter der wir leiden , unser
deutsches Vaterland rettungslos dem Untergang entgegentreiben

muß .

Ich war heute beim Kirchgang Zeuge des Aufmarsches der
großen Massen zur Demonstration im Lustgarten . Da war Ord -
nung , da war Disziplin . Es war Ruhe ; aber mögen sich die
Kreise in Deutschland durch diese äußere Ruhe nicht täuschen lasjca .
In der Tiefe droht ein Vulkan ! ( Stürmischer Beifall . )

Ich muß hier das Wort wiederholen , das ich seinerzeit ge -
sprachen habe , daß in einem so wahnwitzigen Entscheidungskampf ,
den viele von Ihnen gewissenlos herbeiführen , uns
unsere Pflicht dahin führt , wo die großen Scharen des arbeilen¬
den Volkes stehen ! ( Erneuter lebhaster Beifall . )

Meine Damen und Herren ! Die Frage ist ernsthaft , sie
mich hier in Ruhe erörtert werden . Gewiß können wir aus

eigener Kraft ohne Einsicht der alliierten Staatsmänn «

Ruhe und Ordnung in Deutschland und ein Wiedcrerwachen des

deutschen wirtschaftlichen Lebens nicht herbeiführen . Darüber

soll kein Zweifel gelösten werden : Abgesehen von dem oder jenem
Zeichen des Berständnistes haben die alliierten Regierungen
dem demokratischen Deulschland im Laufe eines Jahres nur De¬

mütigungen zugestigk . ( Lebhafte Zustimmung . )

Ich spreche es offen tius : Der Wahn , der durch die Welt ging ,
als ob der Ausgang des Krieges eine Sicherung demokratischer
Freiheit sei , das war eben nur ein Wahn und eine schmerzliche
Enttäuschung für das deutsche Volk und auch die größte Eni -

täuschung für die deutsche , auch die radikal gesinnte Arbeiterschaft .
Die Entscheidung üb - ? Oberschlesien lag nicht in unserer

Macht . Ich kenne die Angriffe gegen die Männer , die trotz Ober -

schlesien die Politik weitergeführt haben , weil es eben keinen an -
dcrn Weg gab . Die Entscheidung über Oberschlesien war das größte ,
dos himmelschreiend st e Unrecht , dos dem deutschen Volke
durch den Bruch des Versailler Vertrages angetan werden konnte .
( Stürmische Zustimmung . )

Ich bin von einem alliierten Staatsmann — es war Lloyd
George — gefragt worden : Herr Reichskanzler , wie stellen Sie sich
zum Völkerbund ? Ich habe ihm folgende Antwort gegeben :
Ich bin ein Freund eines Völkerbundes und ich würde den Tag
begrüßen , wo die große Organisation der Völker geschaffen wer -
den könnte , um allem , was Menschenantlitz trägt , den Frieden
auf der Welt zu bewahren . Aber — so habe ich weiter gesagt
— will man dem Völkerbund dienen in Deutschland , so muß man

zurzeit diesem Völkerbünde einen Nutzen bringen , so muß man
nach der Entscheidung von Oberschlesien von diesem Völkerbund «

schweigen .

Ich will einen zweiten Punkt anführen . Ich erinnere an
das Schicksal der fünf Weichseldörfer , das heute noch
nicht entschieden ist , an die Leiden der Saarbeoölkerung , an
die großen Schmerzen der rheinischen Bevölkerung , an

diese kleinlichen Schikanen , die dort auf unseren Volksgenosten lasten
und die eine Schande sind für das gesitteke Europa . ( Stürmischer
Beifall ! )

Wie oft haben wir mahnend und flehend gerade nach dem Aus -
lande hin die Hände erhoben und haben gesagt : Gebt dem d e m o -
k r a t i s ch e n Deutschland jene Freiheit , deren das demokratische
Deutschland b e d a rf , um im Herzen Europas eine Staatsform zu
schaffen , die eine Gewähr des Friedens bietet . Unsere Mahnungen
sind verhallt . Erst in dem Augenblick , wo man gesehen hat ,
daß die ganze Welt leidet , wenn das deutsche Volk zugrunde geht ,
ist allmählich durch wirtschaftliche Erwägungen der Haß etwas
zurückgetreten . Aber die politischen Folgerungen aus dieser ver -
änderten Atmosphäre sind bis zur Stunde noch nicht gezogen .

Darüber besteht kein Zweifel : es ist für ein Kv- Millionen - Bolk
auf die Dauer unmöglich , unter der Herrschaft von fremdcn Kom -
Missionen , und wenn es die Herren auch noch so gut meinen sollten ,
ein demokratisches Deutschland , ein Sechzigmillioncnvolk über -

Haupt lebensfähig zu machen .

Da wundert es mich nicht mehr , daß die Erkenntnis — Ich
weih nicht , ob es d i e war — den General Ludendorff veranlaßt
hat , in einer englischm Zeitschrift einen Artikel zu schreiben und für
Deutschland die Diktatur zu empfehlen , die mon -
a r ch i s ch e Diktatur . Dieser Artikel ist eines deutschen Generals un -

würdig . Er ist es um so mehr ! als auch auf dieser Seite ( nach
rechts ) wiederholt die Bereitwilligkeit ausgesprochen worden ist , sich,
wenn auch nicht im Rahmen der Linien unserer heutigen Politik ,
an der Gesetzgebung praktisch zu betätigen . Wenn S i e einen Mann
( nach rechts ) als Ihren großen Gott verehren , der dieses
Ziel , die Diktatur für Deutschland , gerade in einem Augenblick in

England poklamiert , wo die Herzen , die in Eis gepanzert waren ,
aus wirtschaftlichen Erwägungen heraus zu schmelzen begannen ,

so zeigen diese Träger des allen Systems , daß sie für die politische

Atmosphäre der Welt weder Vernunft noch Fingerspitzengefühl
besitzen .

Ich glaube , ich war es Dr . Rathenau schuldig , noch einige
Worte hier in die Debatte einzuslechtem Ich bedauere nicht nur
als Freund seinen grausamen Tod , sondern wir sind tief unglücklich ,
in ihm den großen Mitarbeiter verloren zu haben . Ich würde mich
freuen , wenn gerade in den Kreisen , die bisher unserer Politik seind -
lich gegenüberstanden , ein Verständnis dafür vorhanden wäre , daß
gewisse Linien unserer Politik unter keinen Umständen ver -

lassen werden dürfen .

Aber , meine Damen und Herren , die vielgeschmähte Erfüllung ? -
positik ist nach außen sabotiert , wenn wir nach innen nicht zu einer

einheitlich festgefügten Auffassung unserer Politik kommen . Es geht
nicht an . Divergenzen zwischen Kanzler und Ministern zu kon -
struieren ; und wenn sie vorhanden sein sollten , dann muß gerade aus
außenpolitischen Gründen nach einer einheitlichen Linie der inneren
Politik so schnell wie möglich gesucht werden .

Minister Dr . R a t h e n a u hat am Abend vor seinem Tode mit
einem Herrn aus Ihrer Fraktion , mein « Herren von der Deut -
schen Bolkspartei , bei einem Diplomaten bis 1 Uhr nachts
zugebracht , nicht etwa , wie man da und dort vermuten könnte , um
sich zu ergötzen . Das Gespräch ging um die Reparationsfrage . Di «
größten Gedankengänge in der Reparationsfrage wie in der Schuld -
frage beschäftigten diesen Minister Tag und Nacht .

Nachdem der Herr Kollege H e r g t jetzt in den Saal gekommen
ist , darf ich sagen : Wir haben gerade für die Förderung dieser
Frage durch seinen Tod unendlich viel verloren . Wir sind
nicht untätig , meine Herren , und das Geschrei , was draußen geübt
wird , ist das Törichtste , was es gegeben hat . Man darf aber , wenn
man Politik treibt und wenn man auf . Jahre hinaus schauen muh ,
nicht alles an die große Glocke hängen .

Und ein Zweites ist notwendig — darüber ist sich heute die
Welt einig ! — : Das politische Diktat heilt weder das deutsche Volk
noch Europa , noch die Menschheit .

Die Politik , die wir im letzten Jahre wie in diesem Jahre er -
strebt haben , zielt auf eine vernünftige Lösung des ganzen
Reparationsproblems auf wirtschaftlicher Basis . Wir wollen uns
dem nicht entziehen , wir wollen nicht davonlaufen . In keinem
Augenblick , auch nicht bei der schrecklichen Entscheidung über Ober -

schlesien , haben wir die Geduld verloren , am Rettungswerk
des deutschen Volkes mitzuarbeiten .

Ist es denn eine Schande , wenn jemand von uns , von
der äußersten Linken bis zur äußersten Rechten in idealem Schwung
die Fäden der Verständigung mit allen Nationen anzuknüpfen
versucht ? Ist es denn eine Schande , wenn wir mit jenem ge -
mäßigten Teil des französischen Volkes , der die Probleme nicht
nur unter dem Gesichtspunkt sieht : „ Wir sind die Sieger , wir treten
die Boches nieder , heraus mit dem Säbel , Einmarsch ins

Ruhrgebiet ! " , wenn wir durch persönliche Beziehungen mit
allen Teilen der benachbarten Nationen zu einer Besprechung
der großen Probleme zu kommen suchen ?

Dr . Rathenau war wie kaum einer zu dieser Aufgabe be -

rufen . Seine Sprachenkenntniste , die formvollendete Art seiner Dar -

stellung machten ihn in erster Linie geeignet , an dieser Anknüpfung
von Fäden zwischen den . Böllern e r f o l g r e j ch zu nrbesten , Aenn

dann «in Mann wie Rathenau über trennende Grenzpfahle hinaus
bei aller Betonung des Deutschen , seines Wertes für die Geschichte ,
seiner kulturellen Taten , seines Forschungstricbes , seines Wahrheit -
fuchens, wenn er wie Rathenau die großen Probleme der Kultur -
entwicklung Europas und der Wirtschaft organisatorisch durch seine
Arbeiten in allen Ländern , dann als Staatsmann im Auswärtigen
Amt mit den reichen Gaben seines Geistes und unter Anknüpfung
von Beziehungen gefördert hat , die ihm ja auch das Judentum in
der ganzen Welt , das kulturell und politisch bedeutsam ist , g e -

währt hat , dann hat er damit dem deutschen Volke einen
großen Dienst erwiesen .

Ziehen Sic auch andere Vertreter zur Arbeit heran — jedem
ist die Türe geöffnet — , solche , die kirchlichen Organisationen ange »
hören , sei es der evangelischen , sei es der katholischen Kirche , seien
es Vertreter der Arbeiter vrganisationen , — allen ist die Tür
für die Anknüpfung internatioualcr Beziehungen geöffnet . Es ist
notwendig , daß jeder Faden geflochten wird , der die zerrissenen
Völker einander wieder näher bringt . Dabei geben wir nichts

auf , was unser eigenes Volt angeht .
Geduld meine Domen und Herren , wieder Geduld und nochmals

Geduld und die Nerven angespannt und zusammengehalten auch in
den Stunden , wo es persönlich und parteipolitisch angenehmer wäre ,

sich in die Büschezu drücken .

In jeder Stunde , meine Damen und Herren , Demokrakie !

Aber nicht Demokratie , die auf den Tisch schlägt und sagt : w i r

sind die Macht ! Nein ! Sondern jene Demokratie , die geduldig in

jeder Lage für das eigene unglückliche Vaterland eine Förderung der

Freihcii suchl !
In diesem Sinne , meine Damen und Herren , Mitarbeit ! In

diesem Sinne müssen alle Hände , muß jeder Mund sich regen , um

endlich in Deutschland diese Atmosphäre des Mordes , der

Vergiftung zu zerstören ! Da steht der Feind , der Gifi in die

Wunden eines Volkes träufelt , da steht der Feind —

und darüber ist kein Zweifel , dieser Feind sieht rechts ! .

( Stürmischer , minutenlanger , immer wiederkehrender Beifall bei

der großen Mehrheit des Hauses und aus den Tribünen . Große ,

langandauernde Bewegung . )

Abg . Heinze ( D. Vpt . ) : Wir sind in der Verurteilung der
Mordtat der Auffassung des Reichskanzlers . Wir sind e n t -

setzt , daß Deutschland aus dieser Atmosphäre nicht herauskommt .
Was die Bedeutung des ermordeten Ministers angeht , so ist darüber

wohl kein Streit notwendig . Man wird nicht streiten über seine

sittliche Größe , seine kulturellen Verdienste , seine Geistesgaben und

die Hingebuna , mit der er sich bemüht hat , das Wohl Deutschlands

zu fördern . Wir haben den Erfolg seiner Tätigkeit in Genua a n -

erkannt und standen alle unter dem ungeheuren Eindruck seiner

Rede , die er mit dem Rufe „ Frieden ! " geschlossen � hat .
Die Regierung muß die Strafgesetze mit aller Schärfe

gegen geheime staatsfeindliche Organisationen anwenden . Es muß

schnell durchgegriffen werden , weil die Sicherheit des Staates

gefährdet ist . Wir billigen , daß in diesen Ausnahmezuständen
mit Ausnahmercgeln vorgegangen wird .

Der Friedensvertrag ist der Urgrund der Stimmung , und das

erhitzte Feuer wird erst abgekühlt , wenn die Lasten von uns ge -
nommen werden . Wir verlangen aber , daß man unsere Ueber -

zeugung achtet , aber es ist keine Achtung vor dieser Ueberzeugung ,
wenn

die schwarzweißrolen Fahnen

mißachtet werden . ( Ungeheurer Lärm auf der Linken . )

Die Agitation gegen die Verfasiung lehnen wir u nie r

allen Umständen ab . Die Männer der Regierung musicn

gegen Beleidigungen geschützt werden . Ueberhaupt sollte die Wei -

marer Verfassung auf absehbare Zeit nicht geändert werden . Den

Generalstreik , der für Dienstag proklamiert wurde , halte ich

für gefährlich . Ich möchte dringend ausfordern , die Verordnung des

preisidenken nach rechis und links anzuwenden . ( Große Unruhe und

lärmende Zurufe links . )

Durch die einseitige Anwendung der Verordnung würde

die Verfassung , die allen Deutschen gleiche Rechte gewährt , ge -

brachen werden . Die Bestimmung , daß alle Versammlungen

wegen des Friedensvertrages und alle Regimentsfeiern
verboten werden sollen , ist nicht ungefährlich . Als wir seinerzeit in

der Verfassungskommission erhöhten Schutz für den Reichspräsiden -
ten forderten , haben gerode die extremen Demokraten das abgelehnt .
( Hört , hört ! rechts . ) Sollte die Verordnung in das allgemeine Recht

übergeführt werden , so müßten wir uns im einzelnen die Prüfung

vorbehalten . Aber als Ausnahme wollen wir die Verord -

nung akzeptieren in dem Gefühl , daß uns die Gestaltung des Ge »

meinrechts vorbehalten bleibt . ( Beifall b. d. D. Vpt . )

Abg . Petersen ( Dem. ) zeichnet noch einmal die Verdienste auf ,

die sich Rathenau während und nach dem Kriege um Deutschland er -

worden hat : er ist ermordet worden für das , was er im Inter -

effe des deutschen Volkes geleistet hat , als Ml -

nister der demokratischen Republik Deutschland . Die

demokratische Republik ist innerpolitisch die einzige Möglich -
keit zum Wiederaufbau . Wir haben lange auf eine Er -

klärung gewartet , wie sie heute die Deutsche Volkspartei ab -

geben ließ .
Die Verantwortung gegenüber dem Daterlande vermissen wir

vor allem bei den Deutschnationalen . Nicht die Rede Helffcrichs

vom 23 . Juni hat Rathenau ermorden lassen , aber die Reden

Helffcrichs sind mit die Ursache gewesen . Wo

blieben die klaren Trennungsstriche gegen Herrn Wulle , wo blieb

die offizielle Erklärung der Deutschnationalen Partei gegen diese

Kreise , für die sie durch ihre Haltung verantwortlich ist ?

Dieser furchtbaren Tat mußte von jener Seile eine aktive Abwehr

folgen .
Wir danken dem Kanzler für seine ausgezeichnete Rede ( Stür -

mifcher Beifall ) und stimmen ihm zu , wenn er die Entente mit

verantwortlich gemacht hat . Gegenüber der Politik der Opposition ? -

Parteien der Rechten , die eine Art von Feme geworden ist .
wäre es verfehlt , wenn wir die Toteranz des Staates noch weiter

treiben würden . Wir müssen den Gedanken der republikanischen

Staatsform noch viel stärker betonen . ( Lebh . Beifall . )
Auf einen Zwifchenruf erwidert Petersen : Auch mein Freund

Geßler steht vorbehaltlos auf dem Boden der Verfasiung . — >

Wie die „ Kreuz - Zeitung " dazu kommt , von Ausnahmebestimmungen

gegen die nationalen Kreise zu sprechen , ist auch mir uner ' indiich .

Sind diese Mörderkreise nationale Kreise ? Es

muß erwogen werden , ob nicht die verfolguna der De- -

amten , die die Republik sabotieren , mit aller Rücksichtslosigkeit ein -

setzen muß . ( Lebh . andauernder Beifall bei der Mehrheit . ) Wir

müssen polizeiliche und staotsanwaltlicbe Versolgungsdedörden haben ,
die vom Reiche abhängen . Die Republik ist durch so große
Massen des Volkes gesichert , daß gar keine Furcht zu herrschen
braucht . Aber wir schützen uns , um die Möglichkeit zu haben , Ord -

nung und Recht zu erhalten , um im Innern weiter in Ordnung
arbeiten zu können und um nach außen unsere Rechte zu vertreten
und unter den Nationen der Welt wieder ein lebenswertes Leben zu
führen . ( Lebhafter Bcisall bei der Mehrheit . )

Nachdem noch die Abgg . Gerstenderger ( Bayer . Vpt ) ,
A l p e r s ( Deutlch - Hannover . ) und K o e n e n ( Komm . ) ihrer Ab -

scheu gegen das Attentat zum Ausdruck gebracht haben , erklärt

Reichsjustizminister Radbruch

im Namen des Reichekanzlers , daß mit Zustimmung des Reichsprä -
sidentcn der 8 6 der Verordnung dahin geändert wird , daß auch
die rechtskundigen Mitglieder des Staatsgerichtshoses vom

Reichspräsidenten berufen werden .
Damit schließt die Debatte und nach persönlichen Bemerkungen

vertagt stch das Hcuui auf ! A « s ) ag mittag 12 Uhr . Schluß Si - ö Uhr ,
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